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Morgen «Ausgabe.
Die Lage der deutschen Arbeit.

— Ende Oktober. —
Die Beurteilung volkswirtschaftlicher Fragen er¬

fordert natürlich nicht nur eine ausreichende Sachkennt¬
nis, sondern auch besondere Vorsicht. Eine falsche An¬
schauung kann hier für den Einzelnen wie für ein ganzes
Volk die schwersten Nachteile bringen. Als vor mehreren
Jahren dem deutschen Wirtschaftsleben die drückende
Schwüle der herbeiziehenden Geschäftskrise bereits in
allen Gliedern lag, pries der damalige preußischeHandels-
minister im Abgeordnetenhaus« die Gesundheit unserer
geschäftlichen Lage. Einige Monate darauf war diese
unübertrefflich« Gesundheit zusammengebrochen und sie
ist heute noch nicht wieder hergestellt. Aber unser Wirt¬
schaftsleben soll sich wenigstens unverkennbar auf dem
Wege der Gepesimg befinden; die Krise soll überwunden
sein. Das ist schon seit langer Zeit behauptet und heute
ist diese frohe Zuversicht fast zu einem Gemeinplatz ge¬
worden. Neu an dieser alten Sache ist lediglich, dass nach
einer halbamtlichen Verkündigung auch die preußische
Staatsregierung jetzt den Eindruck gewonnen haben soll,
daß die Krise im wesentlichen hinter uns liegt. Derartige
ministerielle Eindrücke sind schätzbar, wenn sie zutrcfsen.
Aber gerade hier wollen wir doch ein großes Fragezeichen
setzen. Es würde für den Volkswiäschaftler und auch
für den Sozialpolitiker gerade heilte, am Beginne des
für die Arbeiterklasse meistens entbehrungsreichen
Winters , einen besonderen Wert Hatzen, zu erfahren , wo¬
rauf sich jene Eindrücke stützen. Doch nicht etwa nur auf
die Tatsache, daß die Zahl der unbeschäftigten Arbeiter
zurückgegangen ist. Das würde für eine Überwindung
der Krise denn doch sehr wenig beweisen. Diese eine
Tatsache ist nicht hinreichend, um sich ein zuverlä ssigps
Urteil über unser Wirtschaftsleben zu bilden. Man muß
unsere Volkswirtschaft alsGanzes betrachten, und geschieht
das , so kommt man zu einem weniger günsügen Ergebnis.
Man wird dann sehr bald kennen lernen, daß in zahl¬
reichen großen und für unser Wirtschaftsleben den Aus¬
schlag gebenden Ertverbszweigen die Verhältnisse noch
sehr ungesund sind und von einer Überwindung der Krise
wenig zu spüren ist. Denn diese drückt sich doch nicht
nur in der Zahl der unbeschäftigten Arbeiter, sondern
namentlich auch in Warmpreisen und in der ganzen
Summe der Handelsgebräuche aus.

Es ist aber in dieser Beziehung ungemein kennzeich¬
nend für die hmtige Geschäftslage, daß aus fast allen
deutschm Artzeitszweigen -die lebhaften Klagen über die
sehr stark gedrückten Warenpreise und dm mit jedem Tage

schärfer werdenden Mitbewerb eher lauter als geringer
geworden sind. Wir gewinnen aus der gegenwärtigen
Lage Eindrücke, die sich wesentlich von denen der preußi¬
schen Staatsregierung unterscheiden. Nicht die Krise
ist überwunden, sondern es ist heute vielen Jndustrie-
zweigm lediglich gelungen, die Betriebe notdllrfftg auf¬
recht zu erhalten . Das konnte aber nur unter ganz außer¬
gewöhnlichen Anstrengungen erreicht werden und unter
einer Herabsetzung des Warmpreises , die vielfach einen
Gewinn nicht übrig läßt . In der gesamten dmtschm
Industrie ist man hmte wie niemals bemüht, die Pro¬
duktionskosten zu beschränken und nicht zum wenigsten
zum Nachteil der Arbeiterlöhne. Die gleichen Eindrücke
hat aus unserem augenblicklichmWirtschaftslebmauchPro-
fessorWernerSombart gewonnen, der einen Teil derUnter-
suchungen des „Vereins für Sozialpolitik " über die wirt¬
schaftliche Krise leitete, Nach diesem erfahrenen Volks¬
wirt wird das Kennzeichen der nächsten Zeit sein: steigende
Absatznot, verbunden mit dem Elend niedriger Preise.
Somüart befürchtet, daß auf das Andauern der gegen¬
wärtigen Nachfrage nicht viel zu hoffm ist, und er kommt
zu dem Schluß , man möge sich durch halbamtliche .Kund¬
gebungen nicht vertrauensselig stimmm lassm, denn
wenn nicht alles trüge , gehe die deutsche Volkswirtschaft
in den nächsten Jahren noch ernsteren Zeften entgegen.

Das Urteil dieses Fachmannes ist also von der An¬
schauung, daß die Krise im wesentlichen überwunden sei,
sehr weit entfernt . Man darf sich auch nicht durch die
Heraufsetzung der Preise in einigen kartellierten In¬
dustrien beirren lassm. Wmn das Kohleusyndikat seit
den letzten Wochen sich einige Kohlensorten tmrer bezahlm
läßt , so handelt es sich bei dieser Preisbildung um ein
„Kunstprodukt", das für die allgemeine Lage nichts be¬
weist. Der stärker gewordene Versand der Kohlenzechen
ist auch Wohl wmiger auf die lebhaftere Tätigkeit der
Industrie , als wie auf dm herannahenden Winter zu¬
rückzuführen. Ebenso hat aus dem Ruhrkohlenbezirk der
Versand..nach Holland und Belgien in der lechen Zeit er¬
heblich Angenommen. Tie Lage der Kohlenmdustrie ist
dank dem Syndikat und ähnlichen Vereinigungen auch in
dm letzten Jahren eine weit bessere gewesen als jme der
Gesamtindustrie. In den letzten Jahren hat sie zur Be¬
schränkung der Produktionskosten augenscheinlich auch
wesentliche Ersparungm an Arbeiterlöhnen eintretm
lassen. Nach der amtlichen Lohnstatistik für die Preußischen
Bergarbeiter hatte sich die Zahl dieser letzterm 1902
gegen das Vorjahr nur um 2230 vermindert, die Lohn¬
ziffer jedoch um 36 104 679 Mark. Das durchschnittliche
Jahreseinkommen eines preußischen Bergarbeiters ist in
der genannten Zeit von 1076 Mark auf 1006 Mark ge¬
fallen und damit noch unter dm Stand von 1898 ge¬
sunken, obgleich seit diesem Jahre die Kosten der Lebens¬
haltung auch für dieArbeiterbevölkening größer geworden

sind. Besonders seit zwei Jahren machen sich die Folgen
der Kris« im Bergarbefterlohn bemerkbar, der fast im
selben Verhältnis wie die- deutschm Arbeiterlöhne im
allgemeinen gesunkm ist. Wie das geringere Einkommen
breiter Volksschichten auf den Verbrauch wirkt, beweist die
Konsum,statistik, nach der z. B. in Berlin , wie auch in
vielen anderm Orten , in den letztm Jcchrm der Fleisch¬
verbrauch ständig zurückgeht und der Verbrauch von
Kaffee, Tee und Kakao schon seit 1899 fällt , der Kar¬
toffelverbrauch jedoch in der Reichshauptstadt —• aus
anderm Orten liegm uns keine Ziffern vor — in jedem
Jahr auf den Kopf der Bevölkerung gestiegen ist. Aus
dieser Statistik lassm sich auf -die Lebenshaltung der
großen Masse sehr bezeichnende Schlüsse ziehen.

Auf dem Gebiet der Kohlenindustrie wird voraus¬
sichtlich die Verlängerung des Syndikats gleichbedeutend
sein mit einer stärkeren Zusammenballung des Kapitals,
denn die großen Gesellschaftm werden mit größerer
Energie versuchen, sich die kleineren Zechen anzugliedern,
um ihre Produktionsziffer zu steigern. Me deutsche
Eisenindustrie hat infolge des Rückganges der geschäft¬
lichen Konjunktur in den Vereinigtm Staatm ihren
Warenversand nach dort fast gänzlich eingestellt. Die
„amerikanischeGefahr " macht dieser Industrie zwar noch
ernste Sorge , aber man denkt hmte denn doch etwas kühler
über sie als vor einenr Jahre . Ob diese Gefahr für dis
Eisenindustrie in dem behaupteten Umfange wirklich vor¬
handen ist, läßt sich mit Bestimmtheit überhaupt nicht
sagen, da die Entscheidung mehr eine Frage der Personen
und Verbände als sachlicher Verhältnisse ist. Im allge-
meinm kann man nach unserer hmftgm Kenntnis der
amerikanischm Technik und Produktionskosten behaupten,
daß ein stärkerer Mitbewerb der Amerikaner in einigen
unserer ausländischen Absatzgebietezwar zu befürchten
ist, daß es der Eisenindustrie der Vereinigtm Staaten
aber nach ihrem heutigen Stande unmöglich sein wird,
Stahl und Eisen und gewisse Fertig - und Halbfabrikate
mit Gewinn auf den dmtschm SDlarft zu werfen. Ob
diese Erzeugnisse unter gewissm Umständen nicht trotzdem
massmhast auch auf den dmtschm Markt abgeschoben
ioerden, läßt sich, wie bemerkt, nicht im voraus sagen,
aber wir erinnern daran , daß auch die deutsche Eisen¬
industrie in dm letztm Jahrm nach der Union unter ver¬
lustbringenden Preisen stark exportierte.

Durch die jüngst erfolgte Emmerung des deutschen
Roheisensyndikats ist für diesm Industriezweig di« Lag«
weniger beunruhigend gewordm, auch die Beschäftigung
ist, wie in der gesamtm Eisenindustrie, augenblicklich eins'
leidliche. Aber ganz allgemein wird auch h-ier über die
schon eben erwähnte Tatsache geklagt, daß die gedrücktm
Preise nicht herauf zu bringen sind. Die gleiche Klags
kommt aus der MaschineninÄustrie, deren Verhältnisse
nach dm Geschäftsberichten einzelner großer Unter-

Feuilleton.
Triestiner Zederzeichnungen.

Bon Dr. Kurt Rudolf Krcuschucr.
Im Oktober 1903.

Mit des Sturmvogels Eile rast der von Wien kom¬
mende Nachtschnellzug vorbei an Ortschaften mit italieni¬
schem Ramm und italienischer Bauart , deren Bewohner
jedoch südflavischer Nationalität sind, über die öden Hoch¬
flächen des Karstes. Noch verrät nichts die Nähe der süd¬
lichen Meeresgestade,' denn was hier auf den von den
Benetianern entwaldeten und zur Steinwüste verwandel¬
ten Felsrücken wächst, läßt zwar erkennen, daß die von
der österreichischen Regierung mit großem Eifer betriebe¬
nen Aufforstungsversuche von einem sicheren Erfolge ge¬
krönt sein werden . Es sind aber nicht die Kinder des
sonnigen Südens , sondern knorrige Kiefern und andere
wetterfeste Nadelhölzer, die der orkangleichenGewalt der
eisigen Bora standhalten müssen, die nur zu oft im Winter
mit zornigem Wüten über diese Berge tobt und wahrhaft
sibirische Temperaturen mit sich bringt.

Dicht hinter Nabresina ändert sich das Bild wie mit
einem Zauberschlage. Während der Zug auf einer weiten
Kurve aus der ost-westlichen Fahrtrichtung in die um¬
gekehrte übergeht, schieben sich wie im Theater bei einer
Berwandlung auf offener Bühne die letzten Steinkulisscn
des Karstes auseinander , und während sich die Bahnlinie
auf kühn gebauten Rampen langsam zum Meere her¬
niedersenkt, schaut das trunkene Auge des Reisenden, der
sich hier noch 400 Meter über dem Meeresspiegel befindet,
weit hinaus über den Golf von Triest und die blaüe
Adria , über das Mündungsdelta des Jfonzo und die am
fernen Horizont verschwindende Lagunenstadt Grado im
Südwesten, während im Südosten der Leuchtturm von
Salvore die letzte Landmarke bildet. Wenige Minuten
später fliegen wir an dem auf stolzem Söller stehenden
Schloß des unglücklichen Kaisers Maximilian , an Mira-
mare , vorbei und bald darauf verlassen wir den Zug im
stattlichen Hauptbahnhof der alten Tergeste, deren moder¬
nes Gewand es kaum erkennen läßt, daß wir bi-» im

Banne einer mehr als zweitausendjührigen Geschichte
stehen.

Wenn man sich unterfängt , dem deutschen Leser eine
Gegend näher zu bringen , über die schon so unendlich
viel geschrieben ist wie über Triest und sein Litorale , die
überdies auch noch von dem Herzen Deutschlands ans in
einer Schnellzugsfahrt von 30 Stunden erreichbar ist, so
bedarf dies einer kurzen Rechtfertigung. Heute liegt
Österreichs größter Hafenplatz weit abgerückt von den
Straßen des großen Weltverkehrs . Die Ausfuhrprodukte
des gewerbe- und indnstriereichen Böhmens , ja, selbst
von Ober - und Niederösterreich, nehmen größtenteils
ihren Weg über Moldau und Elbe stromabwärts nach
Hamburg , und auch der deutsche Tourist , der zur Sommer¬
zeit den Alpentälern zustrebt, wühlt als Einbruchstatio¬
nen ins -Gebirge viel häufiger München, Salzburg oder
Innsbruck als Wien oder Graz . In den Ostalpen ge¬
langt deshalb nur der kleinere Teil der Reisenden über
eine Linie hinaus , die man von Linz nach Klagenfirrt
oder Villach und von dort weiter südwärts ins Venetia-
nische ziehen kann, und deshalb scheidet für die Reisepläne
der meisten trotz der günstigen Zugsverbindungcn auf der
Südbahn ein Besuch des interessanten Emporiums an der
Adria und der nahen Küsten von Istrien und Dalmatien
aus.

Die Tage dieser relativen Weltabgeschiedenheit
Triests sind jedoch gezählt. Ein gewaltiger Bahnbau , der
die Ketten der hohen Tauern , der Karawanken und der
julischen Alpen in drei Riesentunneln durchbohrt, geht
der Vollendung entgegen. Ein großartiger Handelshafen,
der mit sämtlichen technischen Behelfen der Gegenwart
ausgestattet wird , wächst in der Bucht von Muggia empor
und in einer nahen Zukunft werden die Exporteure Süd¬
deutschlands vor die Frage gestellt sein, ob die Ausfuhr
ihrer Waren nach dem Orient über Triest nicht ökonomi¬
scher ist als über die Nordseehäfen. Dem großen
Touristenstrome aber werden sich über Salzburg und
Gastein weite und reizvolle Alpengegenden in Kärnten
und Krain eröffnen, die heute noch so gut wie unbekannt
sind und bis jetzt nur von passionierten Gipfelstürmern
und Bergwanderern besucht wurden, die geflissentlich die
Einsamkeit kuch-n.

Obwohl die Geschichte Triests mit dem Jahre 128 vor
Christus beginnt , zu welchem Zeitpunkte die vordem unter
dem Namen Artemidoros bekannte Ansiedelung zum
Range einer römischen Militärkolonie erhoben wurde,
ist von den Spuren des Altertums nur sehr wenig zu ge¬
wahren . Innerhalb eines vollen Jahrtausends vom
frühen Mittelalter bis ins 14. Jahrhundert hinein , bas
mit hartnäckigen Kämpfen angefüllr ist, hat man aus den
antiken Überresten in so ausgiebiger Weise Baumaterial
geholt und das Erbaute wieder zerstört, daß wir Trüm¬
mer aus altklassischer Zeit, wie sie uns schon in Pola im
größten Maßstabe entgegentreten, nur finden, wenn wir
einen Gang in das Lluseo civico d’antichitä oder in
das unterhalb des Kastells und des ehrwürdigen Domes
von San Giusto gelegene Lapidario Triestino wagen,
wo das von Bosas Meisterhand geschaffene Kenvtaphium
daran erinnert , daß der Begründer der antiken Kunst¬
geschichte, Winckelmann, am 1. Juni 1768 in Triest durch
die Hand des räuberischen Arcangeli seinen Tod fand.
Triest ist vielmehr eine durchaus moderne Stadt , in deren
sozialem Konzerte der Handel in demselben Grade die
erste Geige spielt, wie dies in Hamburg oder in Frank¬
furt am Main der Fall ist. Allerdings vermag sich der
Schiffsverkehr nicht mit demjenigen von Deutschlands
Leiden großen Hansestädten zu messen, die an den Mün¬
dungen großer , weit ins Innere Deutschlands hinein
schiffbarer Ströme unter unvergleichlich günstigeren Be¬
dingungen groß geworden sind, als die vom Herzen
Österreichs durch mehrere mächtige Gebirgswälle ge¬
trennte und 80 Eisenbahnmeilen von Wien entfernte ehe¬
malige römische Militärkolonic . Immerhin aber klingt
es achtunggebietend, wenn wir hören, daß in den Triester
Schiffahrts-Unternehmungen ein Kapital von mehr als
120 Millionen Mark angelegt ist und daß der Wert des
gesamten Warenumschlages gegenwärtig den jährlichen
Betrag von fast W2 Milliarden Kronen erreicht.

Die Entwickelung Triests , dessen Blüte erst von dem
Zeitpunkt an beginnt, wo die Stadt von Karl VI . im
Jahre 1719 zum Freihafen erhoben wurde, weist zwei
bedauerliche Perioden des Stillstandes auf, von denen die
erste in die Zeit der Franzosenkriege, die zweite aber iw
die achtziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts Mt,
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nehmnngen in letzter Zeit eine weitere Verschlechterung
erfahren haben sollen. Der nncrbittlich scharfe Wettbe¬
werb hat die Preise unglaublich herabgedrückt und noch
immer soll in manchen Zweigen ohne jeden Verdienst
gearbeitet werden. Man ist heute auch in dieser Industrie
notgedrungen außerordentlich bescheiden und betrachtet es
meistens schorr als günstig, wenn die Preise nicht gerade¬
zu verlustbringend sind. Natürlich wirkt das auch auf
die Arbeiter zurück, die zwar augenscheinlich etwas mehr
Beschäftigung als vor zwei Jahren haben, aber noch
immer mit ungewöhnlich gedrückten Löhnen zufrieden
sein müssen. . In der gleichen Lage sieht sich die elektrische
Industrie , die zwar bessere Beschäftigung, aber keinen
nennenswerten Gewinn hat . Auch in der chemischen
Industrie hat die Produktion in der letzten Zeit wieder
zugenommen: trotzdem ist aber der Gewinn der einzelnen
Unternehmungen, und zwar gleichfalls infolge der ge-
drückten Preise, zurückgegangen und ebenso sind die Ar¬
beiterlöhne, allerdings nur um einen geringen Betrag,
gesunken.

In der gesamten Textilindustrie sind die Verhältnisse
heute unbefriedigend. Vielfach fehlt es an Aufträgen,
wie in einzelnen Zweigen der Weberei, oder wo Be¬
schäftigung genügend vorhanden ist, hat der auch hier
ungemein starke Wettbewerb die Warenpreise derart ge¬
staltet, daß sie selbst dann nicht nennenswert herauf zu
bringe,: sind, wenn die Rohstoffe steigen. So entsteht für
viele llnternehmnngen eine sehr unerquicklicheLage, die sie
sich auch in der jüngsten Zeit vielfach durch Herabsetzung
der Arbciterlöhne zu erleichtern suchten. Dabei ist die
Beschäftigung in ein und demselben Arbeitszweige oft
eine sehr verschiedenartige. Es liegt das an der näment-
lich in der Texftlindustrie stark entwickelten Arbeitsteilung
und Verschiedcnartigkeit der Produktion , die dahin führt,
daß einzelne Betriebe mit Aufträgen überhäuft sind,
während andere feien: müssen. Hieraus erklärt es sich
auch, daß vereinzelt Betriebserweitcrungen vorgenommen
werden, ans denen man dann leicht falsche Schlüsse auf
die Überwindung der Krise macht.

Im Baugewerbe scheinen nach den Berichten aus ver-
schiedenen Gegenden des Reiches die Verhältnisse in
diesem Sommer sich etwas gebessert zu habe,:. Am
meisten leidet unter der Krise noch heute das Handels-
gewerbe in seinem gesamter: Umfange . Es geht das auch
aus der überaus großen Beschäftigungslosigkeit der
Handelsangestellten heiwor. Man hat auf statistischer
Grundlage ausgerechnet, daß etwa zehntausend Hand-
limgsgehülfen durch die Krise in Deutschland aus ihrem
Beruf gedrängt sind. Die gesamte Lage des deutschen
..Erwerbslebens ist heute leider noch eine so wenig be¬
friedigende, daß man die Ansicht, die Krise sei im imsent-
lichen überwunden, als einen unberechtigten Optimismus
bezeichnen muß. Vor dem Abschluß industriefrermdlicher
Handelsverträge kann dieselbe auch nicht überwunden
werden. o

Ausland.
* England. Aus London schreibt man den „M . N.

N." : Das neue australische Patentgcsetz, das die Patent¬
besetze der einzelnen australischen Staaten ersetzt, wirst
ein eigentümliches Licht auf den australischen
I m p e r i a l i s m u s. Einer seiner Paragraphen be¬
stimmt, daß der patentierte Artikel, um das Patent wirk-
jsam zu machen, in Australien fabriziert sein muß, und
daß jeder Jml 'ort des Artikels das Patent hinfällig macht.
Das Gesetz macht ke i n e A n s n a h n: e für den
britischen Patentbesitzer ; Großbri¬
tannien figuriert in ihm als „ k o r e i g n
country ". Das Gesetz ist um so bemerkenswerter,
als anf den letzten. Kolonialkonferenzcn viel von einem
einheitlichen Patentrecht für das ganze Reich die Rede
war.

* Rußland . Aus Petersburg schreib : man dem „N.
W. T." : Eine Reihe von einflußreichen Politikern hat sich
zu einer neuen Partei vereinigt, welche extrem-tmtional
sein soll. Diesen Politikern erscheint die panslavistische
Bewegung, deren Leiborgan die „Nowoie Wremia " ist,
zu milde, da dieselbe hie und da auf Kompromisse mit
nicht rein russischen und slavischen Elenrenten eingeht.
Die nengebildete Partei fordert zun: offenen, rücksickfts-
losen Kampfe gegen alles Nichtrussische auf . Zunächst
soll mit der Bekämpfung der Deutschen
begönne,: werde:: . Tie Partei betrachtet als Endziel die
Vertreibung der deutschen und aller nichtrnssischen Eie-
mente. Die Partei gründete eine Zeitung , die demnächst
unter dem Titel „Nuss" (Rußland ) erscheinen soll. Als
Redakteur und Herausgeber figuriert der Sohn des
Herausgebers der „Nowoje Wremia ", A. Suworin
Die Mitarbeiter sind selbstverständlich durchaus Politiker
der extrem-nationalen Richtung.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  3 . November.

a . Zum Kaiscrbesuch. Das große Truppen auf-
gebot  gelegentlich des B e s u chs d e s Z a r e n bei un¬
serem Kaiser im hiesigen Schlosse hat nicht, wie vielfach
angenommen wird , den Zweck, eine Sicherheitskette zu
bilden — wenigstens nicht diesen ausschließlichen Zweck—,
sondern in erster Linie den, dem Zaren militärische Ehren
zu erwersen. Deshalb erscheinen die Truppen auch im
Paradcanzug . Die Aufstellung erfolgt zugweise, also in
;z,oei Gliedern . Das Kommando über die gesamten
/Truppen - - wie erwähnt , 600» Mann — führt der Kom¬
mandeur der 21. Division, Herr Generalleutnant von
Hagen  aus Frankfurt.

— Königliche Schauspiele. Der Anzug für die Fest-
vorstcllung am 4. November ist nicht, wie ursprünglich
bekannt gemacht, kleine Uniform , sondern Paradeanzug,
beziehungsweise gestickte Uniform . Dagegen bleibt der
Anzug für den 3. November kleine Uniform.

o. Das Dienst-Jubiläum des Herrn Polizei -Inspek¬
tors Gehr, welches derselbe anläßlich seiner 2öjäh-
rigen Tätigkeit in Wiesbaden  gestern beging,
gestaltete sich für denselben sehr ehrenvoll. Zn früher
Morgenstunde bereits hatte die gesamte Schutzmannschaft
im Hofe des Pvlizcidtrektionsgcbüudes Aufstellung ge-
nommrn und Herr Polizeipräsident v. Schenck hielt
hier eine Ansprache an den Jubilar , worin er dessen
arbeitsreicher und verdienstvoller Amtstätigkeit mit
großer Anerkennung gedachte, ihm auch mit herzlichen
Worten gratulierte und den besten Wünschen für die
Zukunft Ausdruck gab. Nach einer Besichtigung der
Schutzmannschast durch den Herrn Präsidenten wurde der
Jubilar in sein Amtszimmer geleitet, das mittlerweile,
wie von Heinzelmännchen, mit Blumen und Blatt¬
pflanzen reich geschmückt worden war . Hier überreichte
ihm der Herr Polizeipräsident eine kostbare Standuhr,
welche die sämtlichen Präsidenten , unter denen Herr
Gehr hier amtiert hat, und zwar die Herren Dr . von
Strauß und Torney,  jetzt Senatspräsiöcnt am
Oberverwaltnngsgericht , v. Rhcinbaben,  jetzt Geh.
Oberrcgierungsrat und Vortragender Rat im Ministe¬
rium des Innern , Dr . Schütte,  jetzt Geh. Obcr-
rcgiernngsrat a . D ., Prinz von Ratibor
jetzt Regicriingspräsidcnt in Aurich, gewidmet haben.
Die in ehrenden Worten gehaltene Widmung ist auf dem
Geschenk eingravicrt . Die fünf Revicrkommissare wid¬
meten ihrem Vorgesetzten ein Bild , in dem deren Photo¬
graphien um diejenige des Jubilars gruppiert sind. Das
Bild imcrdc in schönem Rahmen, anf einer Staffele!
stehend, überreicht. Auch aus weiteren Kreisen seiner
Bekannten und aus der Bürgerschaft wurden dem Jubilar
zahllose Beweise der Sympathie und Anerkennung in
Form von Blumenspenden, sowie brieflichen und tele¬

graphischen Glückwünschen zuteil . Unter den letzteren
befanden sich solche des Herrn Oberbürgermeisters vr.
v. Jbcll , Sr . Exzellenz des Herrn General -Intendanten
v. Hülsen, Herrn Beigeordneten Körner , der Direktion
der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft usw. Vielen war
dieser Tag eben ein willkommener Anlaß , dem Herrn
Polizei-Inspektor Gehr, der sein schwieriges Amt alle»
zeit mit streng gerechtem Sinne zwar, aber auch mit Zu¬
vorkommenheit gegen das Publikum verwaltete, Beweise
ihrer Verehrung und Wertschätzung darzubringen . Auch
die Presse  hat alle Ursache, sich den zahlreichen Gratu¬
lanten anzuschließen, denn sie hat bei dem Jubilar alle¬
zeit volles Verständnis für ihren schweren Beruf und
das möglichste Entgegenkommen bei Ausübung desselben
gefunden. Uber die Dienstverhältnisse des Herrn Polizei.
Inspektors sei hier noch folgendes angeführt : Er wurde
1878 von Frankfurt a . M ., wo er Polizeikommissar war,
hierher versetzt. Es ist selbstverständlich, daß mit dem
natürlichen Wachstum der Stabt auch die Polizcikräfte
entsprechend verstärkt werden mutzten. In welchem Maß¬
stabe dies geschah, geht daraus hervor , daß der Inspektor
von 1878 2 Kommissare mit 32 Schutzleuten befehligte,
während heute, 1003, 5 Kommissare, 7 Wachtmeister und
128 Schutzleute unter seinem Kommando stehen, zu wel¬
chen seit 2 Jahren noch die berittenen Schutzleute zuzu¬
rechnen sind. Gehr kam zunächst an Stelle des damals
schwer erkrankten Inspektors Magnus , in der Hauptsache
war er für diese Zeit bei Anwesenheit Kaiser Wilhelms I.
zu dessen persönlichem Schutz befohlen. An Anerkennung
von seiten seines Königs und der hier zu Besuch weilen¬
den Fürstlichkeiten hat cs ihm auch nicht gefehlt. Er be¬
sitzt an Auszeichnungen: den Roten Adler-Orden 4. Kl.,
den Kronen-Orden 4. Kl., die Fcldzugsmedaille von
1870/71, die 100jährige Medaille, den russischen St.
Annen-Orden , den österreichischen Franz Joseph-Orden,
den italienischen Lazarus -Orden , den dänischen Dane-
brog-Orden , das Ritterkreuz des griechischen Erlöser-
Ordens.

ne. Zum 3. November. Heut ist Hubertustag und
all die fröhlichen Jünger des edlen Weidwerkes begehen
ihn bei gutem Wildbraten , altem Rheinwein , lustigen
Jagdgcschichtenund haarsträubendem — Latein! Wird
auch Nimrod, der gewaltige Jäger vor dem Herrn , meist
als das Vorbild htngestellt, so ist Sankt Hubertus doch
der Schutzpatron des Weidmannes , und jeder brave
Grünrock blickt verehrend zu ihm auf . Der sagenhafte
St . Hubertus war der wilde So'hn des Herzogs Bertrand
von Guienne, der am Ende des siebenten Jahrhunderts
nach Christi Geburt in den Gefilden des Ardennerwaldes,
auf der Grenze zwischen Frankreich und Belgien , be¬
gütert war . Dieser Hubertus war ein so leidenschaftlicher
Jünger des Nimrod , daß er selbst an Sonn - und Fest¬
tagen jagte und nimmer in das Gotteshaus ging. Als er
so auch einst an einem Hcrbstsonntage in den Ardennen
des edlen Wcidwcrks oblag und müde und abgehetzt einen
schlafenden Hirsch auftrieb , sah er zu seinem furchtbaren
Schrecken, daß das edle große Tier das Bild des Ge¬
kreuzigten zwischen den Geweihen trug . Eine Stimme
hörte er rufen : „Hubert , bekehre dich und entgehe der
ewigen Verdammnis !" Hubert bekehrte sich auch von
seinem wilden Leben und wurde später ein bedeutender
Bischof.

— Kaiscr-P -niorama. Die grüne Steiermark,  eines
der schönsten Kronlänbcr Österreichs, bietet an Natiirschörcheitcn
Hervorragendes und führt uns die gegcmvtirtig ausgesteNte
Serie 1 dieses herrliche Land in 50 ganz vorzüglichen Ansichten
vlastijch und perspektivisch naturgetreu vor Augen. Auch dt«
Serie 2 darf auf unser größtes Interesse Anspruch machen, denn
wer hätte nicht Lust, unsere Kolonien in O sta f r i ka in so
lebenswahren Naturaufnahmen, wie sie das Kaiser-Panorama
bietet, kennen zu lernen. Außer den Wcsamt-Ansichtcn der Ort¬
schaften Dar -es-Salaam . Bagamoyo, Saadoni , KUwa, Mikindant
und deren Umgebung sehen wir auch einzelne bemerkenswerte
Bauwerke, sowie landschaftlich schöne Punkte anS Fluß-, Seegcbict
und Urwald, Bolksszcncn und Einzelportraits eingeborener
Standespersonen. Besonderes Interesse erregen namentlich auch
die Aufnahmen der Schntztruppe bei ihren Exerzitien. Auf einer
derselben befindet sich der Kommandeur v. Zelewsky, welcher im
Kampfe gegen aufrührerische Eingeborene fiel.

wo man von seiten Ungarns das zur .translcithanischen
Reichshälfte gehörige nahe Fiume mit aller Macht auf
Kosten Triests zu fördern begann und gleichzeitig das un¬
erhört rasche Aufblühen der großen norddeutschen Schiff¬
fahrts-Unternehmungen den nach Ostastcn und nach Süd¬
amerika fahrenden Tricstiner Gesellschaften eine schwer
zu besiegende Konkurrenz schuf. Wenn man dann lange
Jahre hindurch von dem gänzlichen Niedergänge und
Verfall Triests sprach, so liegt darin aber doch ein gut
Sttick Übertreibung, die deutlich auf das an sich durchaus
berechtigte Bestreben zurttckzuführen ist, die staatlichen
Faktoren zu veranlassen, endlich etwas Wirksames für die
lange vernachlässigte und sich selbst überlassene Hafenstadt
zu tun.

Dies alles ist denn auch, wie schon eingangs ange¬
deutet, jetzt im Werke. Steht man gegen Abend hoch oben
Lei dem Obelisken von Opcina , zu welchem unvergleich¬
lichen Aussichtspunkte seit etwa Jahresfrist eine kühn
angelegte Zahnradbahn hinaufführt , so sieht man in
schneller Folge über die breite Fläche des Golfes die
Schleppdampfer dahinkenchen, deren Anhänger die tags¬
über ans den Steinbrttchen bei Sistiana verladenen Kalk-
steinqnadern zum Bau des neuen Hafens im Sitdosten der
Stadt herbeibringen. In der nächsten Umgebung dieses
Hafens aber, wo noch vor kurzem nur Blgnen und
niedrige Wohnhäuser der ärmsten Klaffe der Bevölkerung
standen, wächst mit großer Geschwindigkeit, dank dem
wieder zu neuem Leben erwachten Unternehmungsgeist
der Tricstiner , eine gänzlich neue Industriestadt empor,
die dazu bestimmt ist, dem bisher in Triest mit Aus¬
schließlichkeit dominierenden Handel die Fabrikstätigkcit
hinzuzufttgen. Endlich ist auch der Lloyd, Österreichs
größte Schiffahrts-Unternehmung , nicht untätig geblieben.
Die mißliche Situation , in die hinein die Gesellschaft zum
Beginn der neunziger Jahre geraten war , ist überwun¬
den, und wenn nicht die Tatsache, daß die Lloyöschiffe im
Jahre 1001 eine Strecke von mehr als 2 200 000 Seemeilen
durchlaufen haben, an sich schon eine sehr beredte Sprache
cedete, so genügt eine jederzeit statthafte Besichtigung des
Schiffsarsenals dieses Unternehmens , bas eine hochinter¬
essante Sehenswürdigkeit , ist, den Besucher von der inten¬
siven Lebensfähigkeit dieses namentlich in Österreich
Lslbst. oft angeseindeten Institute ? zu überzeugen.

Mehr als diese für den Nationalökonomen inter¬
essanten Beobachtungen zieht den Touristen das echt süd¬
liche, rege pulsierende Straßenlcben Triests an, das den
Charakter einer rein italienischen Stadt bewahrt hat, ob¬
wohl bereits fast ein Drittel der Bevölkerung der süd-
slavischen Nationalität angehört . Mehr als in den größ¬
ten Hafenstädtendes Nordens geben sich hier die zahllosen
größeren und kleineren Nationalitäten des Orients ein
buntscheckiges Rendezvous. Wenn nicht gerade die be¬
rüchtigte Bora weht, die schon oft oben auf den Höhen des
Karstes ganze Eisenbahnzüge aus den Schienen geworfen
hat, und es notwendig macht, daß am Postplatz und am
Hafen Sctle gespannt werden, damit nicht die Passanten
der Straßen hingeworfen oder in das Meer geschleudert
werden, könnte man sich, sobald man mit geschlossenen
Augen auf dem Korso oder im 6akd degli Specchi dem
unbeschreiblichen Sprachcndurcheinander zuhört , auf den
Tag der Zerstörung des babylonischen Turmes zurückver¬
setzt dünken. Die deutsche Sprache ist dabei keineswegs
zurückgedrängt; denn die staatliche und private Beamten¬
schaft und der gesamte große und kleine Kaufmannsstand
sind unseres germanischen Idioms vollkommen mächtig,
und man wird hier nicht dieselben bösen Erfahrungen
machen, wie im goldenen Prag , wo man nur zu oft er¬
lebt, daß man als Deutscher auf eine bescheidene Frage
die Antwort erhält , daß man gerade auf Deutsch nicht
antworten „wolle".

Ganz besonders gut kommt hier der Liebhaber
fremdartiger Volkstrachten auf seine Rechnung. Zu den
Tschitschcn, die ihre Holzkohle feilbieten, den Breschizzen
und Mandricri gesellen sich Bosniaken und finster und
trotzig dreinschanende Albanesen und Montenegriner,
Dalmatiner , Malteser, Griechen, Armenier , Ägypter und
die Vertreter der ungezählten Völkerschaften Kleinasicns.
Höchst originell ist auch der Korso, der sich, gleichviel ob
im Sommer oder im Winter an Sonn - un.tz Feiertagen
um die Mittagsstunde ans der gleichnamigen Straße oder
in den Nachmittagsstunden in den Anlagen von St.
Andrea oder auf dem schattigen Acguedotto oder im Stabt-
wäldchen „Boschetto" entwickelt, die dann zum Ziele der
Spaziergänger aller Stände werden. Hier zeigen die
reichen Großkaufleute ihre glänzenden Gespanne und die
Damen ihre luxuriösen Toiletten und was sich in Berlin

auf der Siegesallee , im Tiergarten trotz aller Mühen
durchaus nicht als lebensfähig erweisen wollte, bewährt
hier seit Generationen eine ungeschwächte Zugkraft,' denn
am Korso nimmt jeder Teil , der etwas auf sich hält, und
die Kausmannsfamilie , die etwa aus Sparsamkeitsrück¬
sichten sich davon zurückziehen wollte, würde binnen
wenigen Tagen die unliebsame Entdeckung machen, daß
der Kredit der Firma an der Börse und ihre gesellschaft¬
liche Wertschätzung eine erhebliche Einbuße erfahren hätte.

Da für diese bevorzugten Gesellschaftsklassen auch der
regelmäßige Theaterbesuchzu den unerläßlichen Standes-
pflichtcn gehört, machen die Musentempel im allgemeinen
recht gute Geschäfte. Der Betrieb tu ihnen ist freilich
auch ein ganz anderer als in Deutschland. Von Juni
bis September sind zunächst alle Theater gesperrt und das
Publikum muß sich dann mit den zweideutigen, oder, besser
gesagt, recht eindeutigen Darstellungen etlicher Brettel¬
bühnen begnügen. Beginnt dann im Herbst die Saison,
so finden wir gleichwohl keine ständigen Bühnen . Die
Theater werden vielmehr für kürzere oder längere Zeit
an Opern-, Operetten-, Schauspielgescllschaften oder sogar
an einen reisenden Zirkus vergeben, die dafür eine be¬
stimmte Miete zahlen, oder die Theaterdircktion mietet
ihrerseits eine Gesellschaft, der sie eine gewisse Mindest¬
einnahme garantiert . Dieses System hat zwar viele Un¬
zuträglichkeiten im Gefolge, bringt aber den einen Vor¬
teil mit sich, daß die Theaterbesucher auf diese Weise fast
alle besseren Sänger und Schauspieler Italiens kennenlernen.

Den Höhepunkt erreichen die gesellschaftlichen Freu¬
den an den drei letzten Tagen des Karnevals . Unaus¬
gesetzt wälzen sich dann von der Piazza della Borsa
über den Korso bis zum Cafd Chiozza und über den
Acquedotto bis zum Politeama Eosetti die Maskcn-
züge mit ihren phantastisch aufgeputzten Wagen und
abends eilt dann alles, wenn man deswegen vielleicht
auch die letzten Bettstücke versetzen muß, zu den Veglioni
den berühmten öffentlichen Maskenbällen, denen erst der
Aschermittwochmorgenein Ende setzt.

Unter den kecken Mädchengestalten, denen da die tolle
LeLenslust wie elektrische Funken aus den Augen sprüht
nehmen den ersten Rang die Sartorelle , die Schneider-
mamsells, ein, die das süße Gegenstück zu den herberen
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— Wiesbadener Lehrervcreiu . In der am letzten
Samstag stattgefundcnen Monatsversammlung sprach
Herr Ludwig  über : „Hessen und die Hessen im sieben¬
jährigen Kriege". Redner knüpfte an die verschiedenen
Ehrungen Friedrichs des Großen im letzten Jahre an
und glaubte, in dessen Sinne zu handeln, wenn er auch
einmal seiner Helfer im großen Kriege gedenke. Zur
Gestaltung der Bündnisse hüben und drüben trug der
Glaubensivechsel des Erbprinzen von Hessen-Kassel
wesentlich bei. Alle Bemühungen Österreichs und Frank¬
reichs, den Landgrafen Wilhelm von Hessen zu bewegen,
vom Vertrage mit England zurückzutreten, waren er¬
folglos . Vom Reich wurde dann die Exekution über
Hessen verhängt und den Franzosen die Ausübung der¬
selben übertragen . Das Land wurde ohne Schonung
behandelt und mußte Millionen von Steuern aufbringen.
Nachdem Herzog Ferdinand von Vraunschwcig den Ober¬
befehl über die nicdcrsächsischc Armee übernommen hatte,
wurde durch seine geschickten Operationen das Land wohl
zeitweise von den Franzosen befreit. In zahlreichen
Treffen und größeren Schlachten haben die Hessen mit
größter Tapferkeit gestritten, so bet Krefeld, am Sondcrs-
häuser Berge, bet Minden , Billingshausen, Wilhelmstal
bei Kassel und zuletzt bei der Brückenmühle. Auch das
damals gegründete Urregiment , unsere Achtziger, hat
sich mit Ruhm bedeckt und für diese und spätere Helden¬
taten bekanntlich wieder die Litzen erhalten. Hessen hat
im 7jährigen Kriege unsäglich gelitten, aber zur Er¬
haltung der norddeutschen Vormacht und ihrem erhöhten
Ansehen wesentlich beigetragen. Reicher Beifall belohnte
den Redner für feine intereffanten Ausführungen . Im
weiteren Verlaufe der Versammlung wurde beschlosien,
von Herrn Professor C o l l i n in Gießen ein Zyklus
von Vorträgen halten zu lassen über das Thema: „Ge¬
schichte des Romans im 19. Jahrhundert ". Mit den Vor¬
trägen soll baldigst begonnen werden.

— Wiesbadener Ziihcrschnle. Herr Otto Kilian  ver¬
anstaltet mit seinen Schülern Sonntag , den 1s. November,
abends 8 Uhr, im Saale der „Loge Plato", Friedrichstraße 27,
ein Instrumental -Konzert.

— Wiesbadener Ortsausschuß der Deutschen Gesell¬
schaft zur Bekämpfung der Gcschlechtskraukheite«. Vor¬
trag N ei tze r : „Uber die Geschlechtskrankheiten der Un¬
schuldigen". Es ist selbstverständlich, daß der feit Jahres¬
frist im Deutschen Reich begonnene Kampf gegen die
Geschlechtskrankheiten, bei welchem die Angehörigen der
verschiedensten Berufe und die Vertreter der verschieden¬
sten Lcbensanschaunngen mithelfen müffen und bereits
auch werktätig mithelfen, auch prinzipiell verschieden auf¬
gefaßt wird . Der Arzt und Naturforscher steht der Frage
anders gegenüber und sucht ihr von einer anderen Seite
aus bcizukommen als der Moralist , der Seelsorger , der
Pädagoge, der Sozialpolitiker . Da nun aber alle das
gleiche große Ziel vor Augen haben, unser Vaterland zu
bewahren vor den tiefen Wunden, welche ihm diese heim¬
tückischen Feinde schlagen, so wird es unbedingt nötig
sein, daß sich diese verschiedenen Richtungen nicht gegen¬
seitig stören wollen und dadurch den Erfolg beeinträchti¬
gen, daß sie sich Konzessionen machen. So werden die
Vertreter einer strengeren Weltanschauung aus dem ersten
Satze des von Ärzten verfaßten „Merkblattes", welcher
lautet : „Enthaltsamkeit im geschlechtlichen Verkehr ist nach
dem übereinstimmenden Urteil der Arzte im Gegensatz
zu einem viel verbreiteten Vorurteil in der Regel nicht
gesundheitsschädlich", ersehen, daß sie auf einer solchen
Grundlage mit den Vertretern auch einer freieren natur¬
wissenschaftlichenRichtung zusammenstehen und zu-
sammenkämpfcnkönnen. — Ganz einig aber müsien alle
sein, wenn es gilt, das Verderben fernzuhalten von jenen
unglücklichen Opfern, die ohne den Schatten einer Ver¬
schuldung der Ansteckung mit allen ihren traurigen Fol¬
gen verfallen, von jenem Heer braver , pslichtgetreuer
Ehefrauen , den enttäuschten Bräuten , all den jammer¬
vollen Kindergestalten, denen schon im Mutterleibe der
Keim eines lebenslangen Siechtums eingeimpft wird,
falls sie überhaupt das Licht der Welt erblicken, den Heb¬

Sessolote , den Warensortiererinnen , bilden. Auf die
Mehrzahl von ihnen paßt ein Karnevalslied , das vor
einigen Jahren prämiiert wurde:

Fazzo l’amor , s’ö vero
Cosa che se di mal
Voglie ch’a quindiz’ anni
Stia lä com’ un .crocal?
Se tutt’ il santo giorno
S’fatig’ a lavorar,
E giusto ch’alla sera
Me fazi compagnar.

In freier deutscher Übersetzung heißt dies ungefähr:
Ich lebe der Lust, der Liebe,
Die Vorwurf' trag ' ich allein:
Soll ich mit fünfzehn Jahren
Noch Aschenbrödel sein?
Wenn ich in saurer Arbeit
Mein Tagewerk getan,
Dann nehm' ich gern am Abend
Galante Begleitung an.

Und nach diesen Grundsätzen handelt das leichtsinnige
Völkchen in der Tat . Mit IS Jahren ist wirklich kaum
eine mehr ein Aschenbrödel. Beweis dafür : die Unzahl
jugendlicher, ja, fast kindlicher Mütter und halb- oder
ganz nackter Engel, die der Verfasser erst vor wenigen
Tagen wieder mit blassem Erstaunen betrachtete, als er
aus der Altstadt die engen Gassen zwischen der stolzen
Jesuitenkirche Santa Maria Maggiore und dem der
Helvetischen Konfession eingeräumten bescheidenen Sankt
Sylvesterkirchlein zur Basilica San Giusto emporstteg.

Die ArualWene des Alien Testamentes.*)
Die Leidenschaften, von denen die Menschen bewegt

und beherrscht werden, sind heute dieselben wie vor Tau¬
senden von Jahren , und die Bestrebungen, den Leiden¬
schaften Befriedigung zu verschaffen, überschritten zu
allen Zeiten die von Natur , von Gesetz und Sitte ge¬
zogenen Grenzen, werden abwegig und schädigen die Ge¬
sundheit des einzelnen wie die der Gesamtheit. Die
Form dieser Abwegigkeiten und Verirrungen wechseln

*s Nach einem in der hiesigen„Deutschen Gesellschaft zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten" gehaltenen Vortrage des
Herrn vr . Wolzendorff.

ammen und Ärzten, die sich in der Ausübung ihres schwe¬
ren Berufes die Vergiftung zuziehen, von zahlreichen An¬
gehörigen anderer Berufe, bei denen durch gemeinsame
Gebrauchsgegenständedie Übertragung erfolgt usw. usw.
— Die Schilderung dieses Elendes und die Mittel zu
seiner Verhütung werden den Inhalt des zweiten, von
dem Ortsausschuß am Montag, den 9. November, abends
8 Uhr, in der Turnhalle Platterstraße 16 veranstalteten,
öffentlichen Vortrages bilden. jZeit und Ort mußte der
Landtagswahl wegen geändert werden.) Der Ortsaus¬
schuß täuscht sich wohl nicht in der Annahme, daß er mit
der Wahl des Themas sowohl, als der bedeutenden Per¬
sönlichkeit des Vortragenden , des Geheimen Medizinal¬
rates Prof . I) r . Neiße  r -Breslau , des I .Vvrsitzcnden der
Gesellschaft, das Interesse der weitesten Bevölkerungs-
kretse erregen wird.

— Vortrag . Das Interesse für die Kolonialbewegung
ergreift immer weitere Kreise Deutschlands, wie cs der
zahlreiche Besuch der Vorträge beweist, die in fast allen
größeren Städten mit dem Eintritt der winterlichen Zeit
begonnen haben und das Publikum mit den entlegensten
Teilen des Erdballs , besonders aber mit den Ländern
unserer deutschen afrikanischen und australischen Schutz¬
gebiete bekannt machen und unsere geographischen und
ethnologischen Kenntnisse zu erweitern geeignet sind: So
hat auch in Wiesbaden am 2. Oktober schon ein Vortrag
des früheren Gouverneurs von Dentsch-Ostafrika, Gene¬
ralleutnants v. Liebert,  stattgefunden und ein zahl¬
reiches, dankbares Publikum versammelt. Solche Vor¬
träge sollen hier in monatlicher Folge im Laufe des
Winters fortgesetzt werden: der nächste wird Donners¬
tag, den 5. November, stattfinden und uns „die Perle der
Südsec", die Insel Samoa , mit Lichtbildern vorsührcn
und einen Einblick gewähren in das mit großen Natur-
schönhciten ausgestattete Land und in das Leben seiner
heiteren, noch in paradiesischer Einfachheit verbliebenen
Bewohner , sowie in die ersten europäischen Nieder¬
lassungen und Anbauversuche tropischer Produkte. Die
samoanischcn Dörfer unter dem Schatten hoher Palmen
mit den sauber gehaltenen, kicsbestreuten Plätzen bieten
einen ungemein anheimelnden Anblick, dazu kommen die
schlanken, anmutigen Gestalten ihrer Insassen, die nichts
mit dem Negertypus gemein haben, sondern sich meist
durch schöne, harmonische Bildung auszeichnen, so daß
der Besucher sich in eine fremde Märchenwelt versetzt
glaubt und ihre bildliche Vorführung nicht nur reiche
Belehrung , sondern auch ästhetischen Genuß gewährt.

— In -er Bibliothek -er HandelskammerWiesba-en können
Interessenten Einsicht in folgende Zeitschriften nehmen: Amt¬
liche Blätter:  1 . Reichsgesetzblatt. 2. Gesetzsammlung für
die Königlichen Preußischen Staaten . 3. Zentralblatt für das
Deutsche Reich. 4. Amtsblatt der Königlichen Regierung zu
Wiesbaden. 5. Ministerialblatt der Handels- und Gewerbc-
vcrwaltung. 6. Deutscher Reichs-Anzeiger. 7. Deutsches Handelö-
archiv. 8. Berichte für Handel und Industrie , zusammciigestell!
im Reichsamt des Innern . 9. Nachrichten für Handel und
Industrie , zusammengestellj im Reichsamt des Innern . 10. Monat-
liche Nachweise über den auswärtigen Handel des deutschen Zoll¬
gebiets. 11. Bierteljahreshefte zur Statistik des Deutschen
Reichs. 12. Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen
BurcauS. 13. Warenzeichcnblatt. 11. Blatt für Patent -, Mustcr-
und Zcichcnwcfen. 16. Amtliche Nachrichten des Reichsvcrsiche-
rungs -Amtes. 16. Mitteilungen ans den königlich technischen
Versuchsanstaltenzu Berlin . 17. Stenographische Berichte über
die Verhandlungen des Reichstags. 18. Stenographische Berichte
über die Verhandlungen des Hauses der Abgeordneten. IS. Handel
und Gewerbe, Zeitschrift für die zur Vertretung von Handel und
Gewerbe gesetzlich berufenen Körperschaften. — Andere amt¬
liche Mitteilungen:  20 . Korrespondenz der Ältesten der
Kaufmannschaft zu Berlin . 21. Mitteilungen der Handelskammer
zu Berlin . 22. Mitteilungen der Handelskammer zu BrcSlau.
23. Mitteilungen der HandelskammerFrankfurt a. M. 21. Mir
teilungen der Handelskammer zu Hanau. 26. Mitteilungen der
Handelskammer zu Halberstadt. 26. Mitteilungen der Handels¬
kammer zu Magdeburg. 27. Mitteilungen der Handelskammer
zu Oppeln. 28. Mitteilungen der Handelskammer zu Schweidnitz.
29. Mitteilungen der Handelskammer zu Solingen. 30. Zeii-
schrift der Landwirtschaftskammcr für den Regierungsbezirk
Wiesbaden. — F a ch. Z e i t s chr i f t e n : 1. Balncologischc
Zeitung. 2. Deutsche Arbeiter-Zeitung. 3. Zeitschrift für
Binnenschiffahrt. 1. Der Konfektionär. 5. Konservcn-Zeitung.
6. Mitteilungen des Verbandes deutscher Eiscnwarenhändlcr.

je nach bcm Kulturstande eines Volkes, dem Wesen nach
bleiben sie stets öie gleichen. Israel , bas auserwähltc
Volk, fiel oft von seinem Gotte ab, aber die ihm gewordene
weltgeschichtliche Aufgabe verlor cs trotz allem nie aus
den Augen. Diese Aufgabe zu erfüllen, durste es nicht
untergehen, es mutzte vielmehr sein Fortbestehen tunlichst
zu sichern suchen. Das konnte nur geschehen, wenn die
Proöuktionskraft des Volkes in der von der Natur allein
gewollten Weise verwertet und ausgenutzt und anderer¬
seits jede Vergeudung und Schädigung vermieden wurde.
Die Führer und Gesetzgeber des Volkes waren sich dessen
bewußt, daß das Gedeihen eines Volkes in erster Linie
abhängig sei von der Gesundheit des Geschlechtslebens.
Sie erkannten, daß alles, was sie zu ihrem Schutze taten,
volkswirtschaftlich wie sozialpolitisch von eminentester Be¬
deutung sei. So entstanden jene Gesetze, öie die Sexual¬
hygiene ausmachen: die, um das Volk zum Gehorsam
zu bringen , von Gott selbst oder in seinem Namen gegeben
sind: die so zielbewußt, so klar und von so hohem sitt¬
lichem Ernst getragen sind, daß sie heute noch staunende
Bewunderung erregen müssen.

Gleich im ersten Kapitel des Alten Testaments be¬
fiehlt Gott (Elohim) dem eben erschaffenen Mcnschenpaar:
„Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde".
Allein in alttestamentlicher Zeit setzen sich ebenso wie
heute der Verwirklichung dieses ersten göttlichen Befehles
Hindernisse über Hindernisse entgegen. Die in unseren
Tagen herrschenden Hindernisse sind zumeist wirtschaft¬
licher und gesundheitlicher Natur : es machen sich jedoch
auch andere Einflüsse stark geltend. Die moderne Frau,
zumal die der sog. besseren Stände , wird durch häufigere
Geburten gar zu sehr in ihren gesellschaftlichen Pflichten
gestört, und zudem bringen Pflege und Wartung der
Kinder allzu viele Unbequemlichkeiten mit sich. Letzterer
Grund sollte freilich wegfallen, denn — und das ist am
meisten zu beklagen — auch in unserem Volke wird cs
in gewissen Kreisen mehr und mehr Brauch, Wartung
und Pflege der Kinder, ja selbst die sittliche Verant¬
wortung der Erziehung , ausschließlich gemietetem Per¬
sonal zu überlassen.

Derartiges kannte die alttestamentliche Zeit nicht,
dafür aber gab es andere, nicht minder schlimme Hinder¬
nisse, die ihre Quellen meist außerhalb des Volkes, im

7. Export. 8. Wochenschrift deö internationalen Vereins der
Gasthos-Bcsitzer. v. Mitteilungen des Gewerbcoereins für Nassau.
10. Der Handelsgärincr. 11. Gemeinnützige Blätter für Hessen-
Nassau. 12. Zeitschrift für das gesamte kausmännischc Unterrichts-
wesen. 18. Korrespondenz des Bundes der Landwirte. 11. Der
Mannfakturtst. 16. Monatsschrift sür pharmazeutische Grob-
Industrie . 16. SpeditionS- und Schisiahrtszettung. 17. Unlauterer
Wettbewerb. 18. Weinbau und Weinhandel. 19. Deutsche Wetn-
zettung. 20. Revue du travail publtc par l'ofsice du Travatl de
Belgiaue. — Wissenschaftliche Zeitschriften:
I . Annalen des Deutschen Reichs für Gesetzgebung, Verwaltung
und Volkswirtschaft. 2. Jahrbuch sür Gesetzgebung, Verwaltung
und Volkswirtschaftdes Deutschen Reichs. 3. Jahrbücher für
Nationalökonomie und Statistik. 4. Zeitschrift für die gesamte
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— In der jetzigen Zeit des Hasenbratens dürfte eS
interessieren, daß bereits seit mehreren Jahren Tausende
von Hasen aus dem Innern Rußlands , aus Schweden
und Norwegen, ja, selbst aus überseeischen Ländern in
gefrorenem Zustande bei uns eingeführt werden. So
wurde vor kurzem in der Nähe von Rosario in Argen¬
tinien eine vierte große Gefrieranstalt erbaut , die haupt¬
sächlich gefrorene Hasen nach Europa exportieren wird.
Wie aber kommen öie Hasen nach Südamerika ? Als
Zwischendeckspassagier gelangte der Hase vor längerer
Zeit schon dorthin . Ein findiger Deutscher, der eine
Farm in Argentinien rationell bewirtschaftete, ließ im
Jahre 1897 unter einigen Fang -, Verpackungs- und Ver¬
pflegungsmühen hundert lebendige Hasen aus der Heimat
hinüberschicken. Davon kamen freilich nur 24 Stück noch
lebend an den südamerikanischen Gestaden an . Die übri¬
gen hatten auf der Weltmcerreise die Seekrankheit be-
kommen und waren eingegangen. Die 24 seefesten LampeS
wurden im Lande ausgcsetzt und haben sich derart ver¬
mehrt, daß sie jetzt fast drohen, der Provinzen Cordoba
und Santa F6 , obwohl es dort fleißige Weidmänner gibt,
zu einer Landplage zu werden. Kürzlich wurden allein
25 000 Hasen in gefrorenem Zustande nach London expor¬
tiert , um von dort aus über ganz Nordeuropa versandt
zu werden. Das Gewicht des argentinischen Hasen be¬
trägt 1 bis 2 Kilogramm mehr als das des deutschen
Durchschnittshasen.

ck. Eckcrmann kontra FnchS. Gestern fand vor der
hiesigen Strafkammer  Verhandlung in einer
Beleidigungsklage statt, die ebenso wie der vor acht Tagen
verhandelte Prozeß, in welchem es sich auch um eine
Beleidigung des Rechtsanwaltes Th. E. handelte, mit
einer gauzeuReihe anderer mißlichen, teils ausgetragcneu
und teils in ihrem Anfangsstadium stecken gebliebenen
Zivil - und Strafprozesse und vor allen Dingen mit dem
leider sehr bekannten Konkurs Frieda F . verquickt war.
Der Kaufmann Joh . PH. F . soll durch eine im März 1902
zweimal in den Inseratenteilen der hiesigen Zeitungen
veröffentlichte„Aufklärung" den Rechtsanwalt Th . E.»
der den Konkurs seiner Ehefrau Frieda F . verwaltet
hatte, beleidigt haben. Die Strafkammer hat sich bereits
zweimal mit dieser Sache beschäftigt und den Angeklagten
jedeSmal zu einer Geldstrafe von 300M. verurteilt . Das
Reichsgericht hob auf die Revision des Angeklagten das
angefochtene Urteil jedesmal auf, und zwar das erste
Urteil wegen eines Formfehlers , der darin bestand, daß
aus dem Protokoll nicht hervorging, daß der Angeklagte
auf die Veränderung des rechtlichen Gesichtspunktes auf¬
merksam gemacht worden war , und zuletzt ans sachlichen
Gründen . Auf die Vorgeschichte dieser Beleidigungsklage
braucht nicht näher eingcgangen zu werden, das Verhält¬
nis zwischen dem Beklagten F . und dem Nebenkläger E.
ist zur Genüge bekannt, es war im höchsten Grade uner¬
freulich. Auf beiden Seiten wurde angezeigt und be¬
schwert, der Nebenkläger ist auch einmal wegen Be¬
leidigung des F . zu einer Geldstrafe von 50 M. verurteilt
worden. Einige Tage vor der Veröffentlichung der
„Aufklärung", welche gestern den Gegenstand der Klage
bildete, hatte der Rechtsanwalt E. eine gesetzlich vorge-
schricbenc Bekanntmachungüber den Stand des Prozesses
Frieda F . veröffentlicht, welche nach Ansicht des Ange¬
klagten nicht der Wirklichkeit entsprach. Er verfaßte da¬
her die inkriminicrte „Aufklärung", in welcher er sagte.

Heidentum haben. Hier herrschte eine durch den Kultus
genährte, schier unglaubliche Unzüchtigkeit, die fort¬
während auf Israel überzugrcifeu drohte und das ge¬
sunde Geschlechtsleben auf das äußerste gefährdete. Den
schlinimsteuEinfluß hatte der Baal -Astartedienst mit seinen
Menschenopfern, mit seinen wüsten Mysterien und dem
schändlichen Treiben der Geweihten. Umsonst verbot das
Gesetz diese Kulte unter Androhung der Todesstrafe, um¬
sonst ließ der gewaltige Thisbite 400 Baals -Priester am
Bache Kison abschlachten: umsonst war aller Eifer der
Propheten und frommen Könige. Allzu verlockend wirk¬
ten diese Mysterien, die ganz geeignet waren , der orien¬
talischen Leidenschaft Vorspann zu leisten.

Moloch  ist nur eine Abart Baals und unterscheidet
sich von ihm wesentlich nur durch die schrecklichen Kinder¬
opfer, die des Volkes Kraft ungeheueren Schaden zu¬
fügten. Auch gegen diesen Kultus erwiesen sich die Ge¬
setze ebenso machtlos wie die Bemühungen von Pro¬
pheten und Königen. Warum, so fragen wir , diente
Israel lieber dem Moloch als Jahve , der doch ole Opfe¬
rung Isaaks abgelehnt und somit gezeigt hatte, daß er
Menschenopfer nicht wollte?

Wir , im Jahre des Heils 1908, beten nicht Baal an,
aber dem Götzen eines falschen Ehrbegriffes opfern wir
jahraus , jahrein Menschenleben und meist sogar „erst-
klassiger Menschen" Leben.

Wir opfern nicht dem Moloch, aber die Zahl der
Kindesmorde ist so groß, daß wir den Einzelfall kaum
beachten: noch größer ist die Zahl der von den eigenen
Eltern zu Tode gequälten Kinder: sie belief sich in Eng¬
land auf etwa 8000 im Jahre 1902/03, und die wegen
Kindermißhandlung angestrengten Prozesse belaufen sich
auf 40 000!

Als letzte Schntzmaßregel ergriff der Gesetzgeber die
Absperrung  des Volkes nach außen. Schon die Be¬
schneidung ist in gewissem Grade eine Absperrungs-Maß¬
regel, aber das Gesetz verbietet außerdem oft wiederholt
den Verkehr mit den Heiden, und Zuwiderhandlung wird
grausam bestraft.

Die älteste sexnalhygienische Maßregel innerhalb
des Volkes ist die B e schn e i d n n g , die Abraham zum
erstenmal, und zwar an sich, an seinem Sohne Jsmael
und allen Männern seines Hauses vornahm, als er 99
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man könne nach der Bekanntmachung des Konkursver¬
walters Rechtsanwalt Th . E. annehmen , als betrüge die
lianze Konkursmasse nur 8495 Bl . 36 P . In Wirklichkeit
betrage sie aber 17 006 M . Wenn die Behauptung des
Konkursverwalters , daß der verfügbare Massenbestand
nur 3495 M. 36 P . betrüge, richtig sei, dann müßten
Verwaltung und Nebenspesen 13 500 M . verschlungen
haben. Wenn er, F ., nicht zufällig die Unterschlagungen
in Höhe von etwa 4000M . auf dem Bureau deS Konkurs¬
verwalters entdeckt hätte, dann werde nach seiner Auf¬
fassung gar kein Kassenbestand mehr vorhanden sein. Wie
bereits die vier ersten Abrechnungen des Konkursver¬
walters für ungültig erklärt worden seien, so werde auch
die unvollständige Schlußrechnung von zirka 80 Prozent
der Gläubiger angesochten werden . In ihrem wesent¬
lichsten Teile entsprach diese Aufklärung der Wahrheit,
das Gericht, das den Angeklagten zuletzt trotzdem ver¬
urteilte, war aber von der Ansicht ausgegangen , daß der
Angeklagte durch Veröffentlichung der „Aufklärung " hin¬
länglich die beleidigende Absicht dokumentiert habe, eine
Absicht, die vom Reichsgericht nicht geteilt ward . Der
Vertreter der König!. Staatsanwaltschaft , Herr Staats¬
anwalt Dr . Müller,  beantragte auch diesmal wieder
die Verurteilung des Angeklagten zu 300 M ., und das
Gericht erkannte diesem Anträge gemäß. In der Urteils¬
begründung wurde ausgeführt , daß das Gericht bet seiner
früheren Ansicht stehen geblieben sei, wonach die ein¬
zelnen, in der „Aufklärung" behaupteten Tatsachen, wenn
man sie auseinander halte, im wesentlichen wahr seien,
dagegen müsse eine Beleidigung nach 8 185 als vorliegend
angenommen werden, trotzdem die einzelnen Tatsachen
richtig seien, könne doch der beleidigende Sinn des
Ganzen nicht verkannt werden. Zunächst sei die Veröffent¬
lichung, daß auf dem Bureau des Konkursverwalters
Unterschlagungen vorgekvmmen, zwecklos gewesen und
hatte mit dem Interesse des Angeklagten nichts zu tun ge¬
habt. Dasselbe lasse sich von der Mitteilung , daß bereits
vier Abrechnungen für ungültig erklärt worden, sagen.
Es sei dem Angeklagten überhaupt nicht um Wahrung
berechttgter Interessen, sondern nur darum zu tun ge¬
wesen, dem Rechtsanwalt E. etwas anzuhängen . Die
ganze Veröffentlichung sei nur bestimmt gewesen, den
Privatkläger als einen fahrlässigen, liederlichen Anwalthinzustellen.

Nene Blumentöpfe. Auf dem Gebiete der Vlumenpflege
ist cs nach praktischen Versuchen mit den verschiedensten Pflanzcn-
arrcn gelungen, einen Tops zu konstruieren, welcher üppigsten
Pflanzenwuchs hervorbringt und die Vlumenpflege in neue
Bahnen zu lenken geeignet fein dürfte. Während der bisherige
Topf — ätschen von unzureichendem Wasserabzug — nur in
spärlicher Weise den Pflanzen Wärme und Luft verschaffen
konnte, führt der neue Tops dieses Hauptbedürfnis gesunder
Pflanzen-Entwickelung in ausgiebigem Maße direkt den Wurzeln

Mangel des bisherigen Topfes, an denen so unendlich
viele P,tanzen cingingcn, sind beseitigt,- der neue Refvruitops
macht das Faulen der Wurzeln, Verkümmern der Pflanzen an
Lustmangel, Versumpfen und Versauern der Erde unmöglich.
In bisherigen Töpfen verkümmerte oder kränkelnde Pflanzen
erholen sich in Reformtöpfen in überraschend kurzer Zeit zu
frischem, fröhlichem Treiben. Dadurch, daß Wärme und Lust
durch die Topfwandiingcn und den Boden direkt den Sangwurzeln
zugeführt wird, ist es erklärlich, daß Pflanzen in Reformtöpfen
bester gedeihen, als selbst in der freien Natur , wo bekanntlich
die Wärme, je nach Wurzelbildung der verschiedenenPflanzen¬
arten, 10—30 Zentimeter in das Erdreich dringen muß, um auf
die Vegetation einwirken zu können. Die Wärme- und Luft¬
löcher in den Wandungen sind da angebracht, wo sich die Saug-
wvrzeln naturgemäß lagern, und so eingerichtet, daß weder
Wasser durchfließt, noch Wurzeln durchwachsen. Nach dem Urteil
hervorragender Botaniker ist der Reformtops der vollkommensteder Gegenwart.

uo. Blumen im Winter . Wir müssen nun die in
Töpfen stehenden Gewächse in das Winterquartier räu¬
men und dabei die Regel beachten: Weiche, weiter wach¬
sende und blühende Pflanzen hell am Fenster , andere
weniger hell aufstellen, peinlichste Sauberkeit walten lassen
und vor allem nicht gleich die Fenster hermetisch ver¬
schließen! Auf keiner Pflanze lassen sich abstcrbende Teile
vermeiden, sie gehören zu ihrem Leben, doch wird der

aufmerksame Pfleger sie stets entfernen , da sie in ge¬
schlossenen Räumen oft Unheil anrichten. Auch die Erd¬
oberfläche, die vom Gießen hart und fest wird , ist zu
lockern und die Mvosbildungcn auf ihr sind zu entfernen,
da sie das Erkennen der Trockenheit erschweren. Im
Zimmer am Fenster und auf dem Blumentische müssen
wir uns neu aufbauen, was uns die Natur draußen ver¬
sagt. Die Blumenzucht im Zimmer ist jene der an¬
mutigsten Beschäftigungen. Das Zusammensein mit den
lieblichen Kindern Floras in einem Raume hat etwas
Anheimelndes, und nicht allein auf das Gemüt, sondern
auch auf den Körper üben die Pflanzen durch Schaffen
einer saucrstvffreicheren Luft eine belebende Wirkung aus.

o. Der Messerheld, welcher, wie berichtet, in der
Sonntagnacht in der Manritiusstraße den Installateur
Hayn durch einen Stich in die Mageugegend schwer ver¬
letzte, ist ein 23jährrger Taglöhner namens Georg Acker
von hier. Er wurde alsbald nach der Tat auf der Straße
verhaftet. _

(?) Flörsheim a. M., 1. November. In der unterhalb des
Ortes in Betrieb befindlichen Dyckcrhoffschcn Lcttcngrubc stießen
Arbeiter auf das Skelett eines einer Seekuh ähnlichen, vorivclt-
lichen Tieres . Der Fund wurde nach Darmstadt übcrgeführr,
um deui dortigen Museum eiuvcrlcibt zu werden.

Vermischtes.
* Ein Wohnhaus der Zukunft. Nach langen Vor¬

bereitungen wird demnächst in K o p e n h a g e n, wie man
dem „Hannoverschen Courier " von dort schreibt, ein in¬
teressantes Bauprojekt zur Ausführung kommen. Man
will ein Gebäude von 25 Wohnungen zu je vier Zimmern
errichten und den Mietern mit Hülfe eines Zentral-
systcms Bequemlichkeitenverschaffen, wie sie sich der ein¬
zelne Haushalt nur in seltenen Fällen zu leisten vermag.
Zu diesem Zwecke erhält das Gebäude als wichtigste An¬
lage eine Zentralküche, die sämtliche Mieter mit Speisen
versorgt und den Frauen die Mühe der Haushaltung ab-
nimmt. Ferner liefert eine Zentralheizung allen Woh¬
nungen Wärme, alle Zimmer erhalten elektrische Be¬
leuchtung, und endlich sind die Vaderäume gemeinsam.
Die Küche, mit der alle Wohnungen durch einen auto¬
matischen Auszug in Verbindung stehen, liefert Kaffee,
zweites Frühstück, bestehend in warmen und kalten Ge¬
richten nebst Oietränken nach Auswahl , Mittag - — zwei
Gerichte und Kaffee, sowie an manchen Tagen noch Nach¬
tisch— und Abendbrot, das ähnlich wie das zweite Früh¬
stück zusammengesetzt ist. Das Abwaschen des Geschirrs
besorgt das Personal der Zentralküche, selbst um Fenster-
und Stiefelputzen brauchen sich die Mieter nicht zu küm¬
mern. Nimmt man hiezu noch, daß jede Wohnung einen
Hausfernsprecher hat, der zur Zentralküche führt , von wo
aus der Anschluß mit der Fernsprechzentrale vermittelt
wird, dann sieht man, daß das Zentralgebäude in der
Tat eine weitgehende Reform darstellt. Der Preis für
eine solche Wohnung stellt sich mit Beköstigung für zwei
Personen auf 2420M. und für vier Personen auf 3820 M.
Jedenfalls ist die ganze Einrichtung sehr verlockend, und
es haben sich auch bereits Hunderte von Bewerbern für
die Wohnungen gefunden. Bewährt sich die Idee in der
Praxis , so wird es sicher nicht bei diesem einen Zentral¬
gebäude bleiben. Die meisten Hausfrauen werden die
Küchensorgen mit Vergnügen anderen Händen überlassen,
wenn die Zentralküche imstande ist, den Magen der
Mieter zu befriedigen. Indessen, in dem hier geplanten
Hause soll trotz alledem noch jede Wohnung mit einer
kleinen Küche versehen sein. Dienstmädchenwerden hier¬
nach überflüssig.

* Geruchloses Petroleum. Der Geruch des Petro¬
leums ist zwar sicher nicht einer der unangenehmsten,
aber doch immerhin keine gerade erwünschte Eigenschaft
des wichtigen Stoffes . Es ist daher jetzt ein Verfahren
eingeführt worden, Teer - und Mineralöle geruchlos her¬

und Jsmael 13 Jahre alt war . Aus dem Wortlaute des
von Gott (LI chaddaj ) an Abraham gerichteten Befehls
geht hervor, daß dieser die B . kannte, denn sonst wäre
ihm der Befehl ebenso unverständlich gewesen, wie wenn
ihm die Schutzimpfung befohlen wäre . Nun war die
B. längst schon in Ägypten Brauch gewesen, und das
konnte Abraham bei seinem Aufenthalte dort nicht ent¬
gangen sein. Er hielt die Operation , die in Wirklichkeit
eine Wohltat für das Volk war , für so wichtig und heil¬
sam, daß sie ihm unerläßlich schien. Und um nun die
allgemeine Einführung dieser gesundheitlich so wertvollen
Maßregel durchzusetzen, machte er sie zum Bundeszeichen
und zum wichtigsten Ritual des Kultus.

So wie wir Menschen nun einmal sind, kann es nicht
überraschen, daß mit dem Entstehen größerer Städte sich
eine regelrechte P r o sti t u t i o n entwickelte, die der
heutigen in Gebaren und Auftreten gleicht wie ein Ei
dem anderen,' sie ist „eine tiefe Grube , und wem der Herr
nicht̂ gnädig ist, der fällt darein ". Klar und bestimmt
verbietet das Gesetz die Prostitution , ohne jedoch eine
besondere Strafe festzustellen,' wenn aber die Tochter eines
Priesters anfängt zu buhlen, „die soll man mit Feuer
verbrennen",' und die Kinder einer Dirne sind ausge¬
schlossen aus der Gemeinde bis ins zehnte Glied.

Nur einen einzigen Weg des Verkehrs der Geschlechter
gibt das Gesetz frei : die Ehe,  rlle übrigen sind Abwege,
sind verboten. Im Gegensätze zu der Unlöslichkeit, die
Christus der Ehe gegeben, ist die alttestamentliche Ehe
lose geknüpft und die Scheidung ungemein leicht. Der
Bruch der Ehe wird zwar mit dem Tode durch Steinigung
bestraft, aber das Gesetz schützt nur das Recht des Mannes,
das ihm nach alter Volkssitte an der Treue der Frau
zusteht und das sich sogar auf das Vorleben der Frau
erstreckt. Die Monogamie ist nirgends befohlen und
die Poly- oder Bigamie nirgends verboten. Der kluge
Gesetzgeber hütet sich wohl, etwas zu befehlen oder -Lu
verbieten, von dem er vorher wußte, daß er es nicht durch¬
setzen würde. Und die Geschichte hat ihm recht gegeben:
die Monogamische Form der Ehe entwickelte sich von
selbst, Scheidungen kamen selten vor, und die Zahl der
glücklichen Ehen ist Lei Israel verhälinismätzig groß.

Während ihrer „Krankheit" ist die Frau unrein
und „soll 7 Tage beiseite getan werden" ; Zuwiderhand¬
lung wird mit dem Tode bestraft.

Die Ordnung für die Kindbetterin  ist je nach
der Geburt eines Knaben oder eines Mädchens ver¬

schieden: im crstcren Falle ist die Frau 7 Tage „unrein"
(Wochenbett) nnd muß 33 Tage daheim bleiben; im letz¬
teren Falle ist die doppelte Zeit vorgcschrieben.

Die gegen A n ste cku n g s g e f a h r gerichteten Vor¬
schriften gehen bis ins einzelne und sind sehr streng. Wer
an einer ansteckenden Krankheit leidet, wird wie jeder
Aussätzige aus dem Lager getan. Er ist unrein , und
alles, darauf er sitzt oder liegt, ist unrein , und wer das
berührt oder wer den Kranken berührt oder von ihm
berührt wird, ohne daß dieser die Hände vorher abspülte,
wird unrein , er soll seine Kleider waschen und sich mit
Wasser baden und unrein sein bis auf den Abend.
Irdene , vom Kranken berührte Gefäße werden zer¬
brochen, hölzerne in Wasser gespült. Wird der Kranke
-gesund, so soll er noch 7 Tage zählen und seine Kleider
waschen und sein Fleisch in lebendigem Wasser baden,
„so ist er rein ".

Aus jßhtnff und Leben.
* Verschiedene Mitteilungen. Adolf v. Sonnen¬

thal  wurde von der D r e s d e n e r Hoftheaterintendanz
zu einem Ehren - Abs chiedsga st spiele  cin-
geladen. Er wird sich bereits anfangs dieses Monats vom
Dresdener Hoftheater in der Rolle des „Nathan " verab¬
schieden.

Frau Ottilie Froitzheim - Metzger  vom Stadt¬
theater in Hamburg wird am Samstag , den 7. November,
als „Fides " in Meyerbeers „Prophet " am Frankfurter
Opernhaus gastieren. — Für die zweite November¬
hälfte sind die Erstaufführungen von Webers „Oberon"
in der Graudanz -Wüllnerschen Bearbeitung und von
Millöckers Operette „Apajune, der Wassermann" in Aus¬
sicht genommen.

Bei der deutschen Zentralstelle für inter¬
nationale Schülerkorrespondenzcn  in
Leipzig waren , wie „Die Umschau" berichtet, bis Mitte
Mai über 10 600 deutsche Anmeldungen eingelaufen. Es
beteiligen sich 70 Gymnasien, 56 Realschulen, 46 Real¬
gymnasien, 75 höhere Mädchenschulen, 9 Lehrcrinncn-
seminare re. In Frankreich 217 Schulen (keine geistlichen
ober Klosterschulen), in England 55, in Nordamerika 68.
Diese vor zehn Jahren von Professor Markscheffel ange¬
regte Übung hat sich also durchaus bewährt.

Das Grab Eduard Mörikes  auf dem Prag-
friedh"? in Stuttgart geht bei der Weichheit des Steiü-

zustellcn, indem sie mit Oxyden oder Oxydhydraten
schwerer Metalle oder auch mit Lösungen von Salzen
dieser Metalle versetzt und durch Einleitung von etwas
Dampf erwärmt werden. Vorzugsweise wird eine ammo-
niakalische Kupferlösung verwandt , jedoch können auch
Verbindungen anderer Metalle, wie Eisen, Mangan,
Chrom benutzt werden. Ist es erwünscht, ein besonders
zähes Ol von dunkler Farbe zu erhalten , so empfiehlt
es sich, etwas Luft oder Ozon in das Ol etuzuftthreu mit
Zusatz metallischer Verbindungen und daun das Ganze
zu erhitzen. Beispielsweise mögen 1000 Teile Petroleum
mit 10 Teilen einer konzentrierten ammoniakalischen
Lösung von Kupferoxyd vermischt werden,' die Mischung
wird bis auf etwa 120 Grad erwärmt , worauf eine
Stunde lang Dampf hindurchgeleitet wird . Es ist bereits
allgemein bekannt, daß der Geruch von Mineralölen durch
Auszichung der darin enthaltenen Basen und Säuren
vermindert werden kann, obgleich er unter dieser Be¬
handlung nicht ganz verschwindet. Von den Erfindern
des neuen Verfahrens wird jedoch behauptet, daß ein
ganz geruchloses Petroleum erzielt werden kann, da die
riechenden Bestandteile des Ols in Verbindung mit dem
Metall der benutzten chemischen Verbindungen treten.
Die Erivärmung durch Wasserdampf scheint ein ganz un¬
erläßlicher Teil des Verfahrens zu sein. Die Verwen¬
dung des Ammoniaks dient dazu, das Ol schneller und
gründlicher mit den wirksamen Stoffen zu mischen.

* Humdrisbischcs. Ein schlechter Kerl.
Schwiegermutter : „Mein Schwiegersohn bringt es fertig,
mich mit der treuherzigsten Miene auf das schwerste zu
kränken. — Wissen Sie , was er neulich tat, nachdem er
mich zur Bahn gebracht hatte? O, es ist schändlich,
empörend! Denken Sie sich, ich stehe am Fenster und
will ihm noch einmal mit dem Taschentuch winken, da steht
er ganz vorn am Zug und streichelt die Loko¬
motive !" (Meggend . Bl .)

Kleine Chronik.
Die Überführung  des im Jahre 1902 in der

Elbmündung gesunkenen Torpedobootes
„8 42" nach dem Kriegshafen in K i e l ist geglückt. Der
Dampfer „Reiher" schleppte das Boot ein. Es ist zur
gründlichen Reparatur nach den Howaldts-Wcrken
gebracht.

Die Oberleitung der Straßenbahn in
Hannover  wird anfangs November betriebsfähig.
Nach der Abnahme durch staatliche und städtische Behörden
erfolgt vom 10. November ab der Betrieb auf sämtlichen
Linien durch Oberleitung.

In B o chu m ist ein Buchhalter namens Werner mit
einem Scheckbctrag von 4500 Mark flüchtig geworden.

Eine summarische Besuchsgelegenheit
ist von Berliner Damen  eiugcführt worden. Am
7. November findet im Lichtsaal des Hotels Kaiserhof in
Berlin  bei Musik der erste Five o'clock tea statt.
Täglich von 4 bis 6 Uhr werden sich im Kaiscrhos Damen
aus der Berliner „Gesellschaft" einfindcn, um ihre
Bekannten bei einer Tasse Tee zu empfangen. Die Ein-
richtung steht unter dem Protektorat der Erbprinzessin
zu Wied. Beim Eintritt in den Saal ist, wie der „Kons."
mittcilt, eine Karte für 1.60 Mk. zu lösen, die zur Ent¬
gegennahme einer beliebigen Erfrischung berechtigt.

Oberaufseher Ackermann beim Amtsgericht in Heil¬
bronn , der U n s i t t l i chke i t e n an weiblichen
Gefangenen  beging , wurde verhaftet.

Großes Aufsehen erregte die Verhaftung  der
beiden angesehenen Inhaber der Heilbrouner Nahrungs-
mittclfabrik von Otto und Kaiser, Hermann Otto und
Karl Kaiser, die, wie die „Ncckarzeitung" berichtet, wegen
umfangreicher Betrügereien , begangen durch N a h-
i u it gsmittelfülschung,  erfolgt ist. Die Anzeige

nehmen mit der Tochter des Dichters hat der Literarische
Klub Stuttgart es übernommen, zur Jahrhundertfeier
der Geburt Mörikes am 8. September 1904 ein würdiges
Grab herzustellen. Ein Aufruf ladet zu Beiträgen ein.

Die Erben des verstorbenen Staatsministcrs Dr.
Johannes v. Miquel  beabsichtigen, die hinterlassenen
Papiere ihres Vaters , seine Briefe und Aufzeichnungen
zu veröffentlichen. Sic richten an alle, die Briese von dem
verstorbenen Minister besitzen, das freundliche Ersuchen,
sie im Original oder in getreuer Abschrift an Herrn Land¬
rat v. Miquel in Rathenow einzusenöen. Auch dieDeutsche
Verlags-Anstalt in Stuttgart , in deren Verlag die
Miquelschen Memoiren erscheinen werden, ist zur Ent¬
gegennahme bezw. Weiterbeförderung von Mauuskript-
sendungen bereit . Für zur Abschrift zeitweilig über¬
lassene Originalhandschriften wird volle Gewähr geleistet
und baldige Rücksendung zugesichert.

Der Forscher v. N o r ü e n s kj ö l d beabsichtigt, eine
naturhrftorrsch-anthropologische Expedition nach den
^ ?bnzgebleten von Peru und Bolivia zu unternehmen.
Die Abreise ist für den Monat Dezember dieses Jahres
>n Aussicht genommen. Für die Dauer der Expedition
sind 16 bis 18 Monate vorgesehen.

N- m Siichertkl'ch.
Von dem bewährten Nachschlagebüchlein: StcchertS

Armee - Einteilung unö Quartier - Lif ?e des
Deutschen Reichsheeres und der Kaiser!. Marine (Verlag von

^ - bärsmund,  Hofbuchhändler, Berlin , ist soeben die
34, Ausgabe nn 44. Jahrgang erschienen und enthält nach
amtlichen Quellen von der Redaktion des „Deutschen Soldaten-
Horts bearbeitet, tabellarische Zusammenstellung sämtlicher
deutschen Truppenteile mit Angabe ihrer Chefs «Inhaber , und
Kommandeure, der Kommandeure und Standorte der Bezirks-
Kommandos, kurze Uniformbefchreibungenmit 83 Abbildungen
der Regiments-Namenszüge, sowie eine Dienstaltersliste der
Generalität , Obersten, Oberstleutnants, Majore der Kavallerie
sind f0n,eU IC6tere  Regiments -Kommandeure

* Von den „Plastischen Weltbildern" (Deutscher
Verlag Berlin 81V. 11) ist soeben das fünfte Heft erschienen
Preis 1 M. Dasselbe enthält 18 Ansichten vom Nieöerrhein und
dev Nordscestädten, z. B. von Bonn, Köln a. R„ Aachen Düffel,
dorf, Elberfeld, Barmen , Hannover, Bremen, Hamburg,' Altona
Kiel, Lübeck usw. Die Ausführung wird mit jedem Sefte besser
und die vlastische Wirkung eine immer schönere. Wir machen
unsere Leser auf diese eigenartige Erfindung von plastographischen
Aufnahmen besonders aufmerksam und euwfehlen denselben diese
billigen Hefte ----- aekälligen Anschafsunf
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bei - er Staatsanwaltschaft hat eine auswärtige Militär¬
verwaltung erstattet. Das Geschäft wurde vor etwa acht
Jahren gegründet und hatte einen schönen Aufschwung
genommen.

Ein folgenschweres B o o t s u n g l ü ck ist in Schwc
den unweit der Trollhättafülle vorgekommen. Sieben
junge Arbeiter wollten in einem kleinen Boote über den
Gotaelf setzen, kcilterten aber infolge der starken Strö
mnng und des Sturmes und kamen bis auf einen um,
der den Angehörigen der sechs Ertrunkenen die traurige
Nachricht brachte

In Alle  n st e i n bei Elbing sind fünf Kinder
in einer Kiesgrube durch Einstürzen einer Wand ver¬
unglückt.  Ein sechsjähriger Knabe ist tot, die anderen
wurden schwer verletzt.

In Freilassing  ist nach den „N . N ." ein Bahn-
hofsporticr verhaftet worden , der verdächtig ist, schon seit
Jahren Gepäckstücke  in größerer Anzahl beraubt
zu haben, welche die bayerische Grenzstation Freilassing
passierten. Bei einer Haussuchung fand man eine Anzahl
von Gegenständen, die von solchen Diebstählen herrührcn

Sicherem Vernehmen nach soll laut „Lothr. Ztg ."
einer der in dem Roman „Aus einer kleinen
Garnison"  am meisten kompromittierten Offiziere
gegen den Leutnant Bilse Prtvatklage  wegen
Beleidigung erhoben haben

In Insterburg  wurde ein Dienstmädchen
wegen Mordes zum Tode verurteilt.  Die
Angeklagte hat ihr neugeborenes Kind auf grausame Weise
getötet. Sie verscharrte es lebendig im Grabe ihrer
Mutter . Als sie das Kind aus dem Grabe schreien hörte,
stampfte sie die Erde fester, dann verließ sie das Grab und
ging davon.

Der Porzellandreher Baumgärtel aus Erkersrcuth
wurde wegen Ermordung des Maurers Martin in Klein-
Eutersdorf am 17. April vom Schwurgericht in Gera
zum Tode verurteilt.

Ein  K a s s e n b o t e, der bei Rennwetten 7000 Mk
verloren hatte, raubte  an einem offenen Postschalter
in Altona 10300 Mark  in Banknoten . Er wurde von
Postbeamten söfort verfolgt und ergriffen , worauf seine
Verhaftung erfolgte.

Aus Bozen  wird berichtet: Der L c n o b a ch bei
R o v e r e t o durchbrach die Dämme . Der E i s a kf l u tz
ist hoch angeschwollen. Der Regen dauert fort.

Unweit Indianapolis  kollidierte ein Spezialzug
mit 1300 Studenten , die zu einem Fußballspiel fuhren,
mit einem Arbeitszug . Zehn Studenten sind
tot,  20 schwer verletzt.

Durch einen st a r ke n Sturm,  der am 23. Sept.
Japan und besonders die Umgegend von Tokio  heim¬
suchte, wurden außer einer ganzen Reihe Häuser auch
z w c i S chu l e n z e r st ö r t. In einer derselben wurden
sieben Kinder sofort getötet und eine größere Zahl schwer
verletzt. In den ländlichen Distrikten der Provinz wurden
über 1000 Häuser fortgcschwemmt und etwa ein Dutzend
Personen getötet.

Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ) . V erlag : « anggafje 27.

Einsendungen aus dem Leserkreise.

Sport.
* Fnßball. Das am vergangenen Sonntage hier stattge¬

fundene BerbandSwcttsvicldes Wiesbadener Fußball-Klubs gegen
den Frankfurter Fußball-Klub „Kickers" endete unentschieden
mit 3 : 3. Stand bei Halftime 2 : 0 für „Kickers". Nach der Pause
war Wiesbaden im allgemeinen überlegen, konnte jedoch infolge
der brillanten Verteidigung der „Kickers" vorerst kein
Goal erringen , während die Frankfurter bei einem Durchbruch
ihre Goal,zahl auf 8 erhöhten. In den letzten 20 Minuten drängle
der Wiesbadener Fußballklub fortwährend und errang haupt¬
sächlich dank des guten Spieles des rechten Außenstürmers drei
Goals, so daß dieses äußerst interessante und spannende Welt
spiel 3 : 3 unentschiedenendete. — Am nächsten Sonntag spielt
der Wiesbadener Fußball-Klub gegen den Beckenheimer Fußball-
Klub „Helvetia" auf dem hiesigen Exerzierplatz.

Letzte Nachrichten.
wb . Charlottenburq , 2. November. Der Kaiser

sandte an Frau Professor Mommfen  folgendes Bei¬
leidstelegramm : Neues Palais , 1. November. An Frau
Professor Mommsen, Charlottenburg , Schmerzlich be¬
wegt durch Ihre Meldung vom Hinscheiden Ihres Gatten,
spreche ich Ihnen und der Hinterbliebenen Familie des
Verewigten meine herzliche Teilnahme aus , Gott der
Herr tröste Sie in Ihrem schweren Leide! Die ganze ge¬
bildete Welt nimmt teil an Ihrem Verluste, hat sie doch
in dem Entschlafenen ihren größten humanistischen Ge¬
lehrten, den Meister der römischen Geschichtsforschung
und unübertrefflichen Organisator wissenschaftlicher
Unternehmungen verloren. Was den Heimgegangenen
mir aber besonders nahegebracht hat , sind seine Verdienste
um die Erforschung des Limes. In dankbarer Aner¬
kennung seines Wirkens auf diesem Gebiete hatte ich
bereits angeordnet , daß eine Marmorbüste des großen
Forschers von Künstlerhand gefertigt und auf der Saal¬
burg ausgestellt wird. Ich wollte ihm hierdurch zu dem
kurz bevorstehenden 60-jährigeu Doktorsubiläum eine
Freude bereiten. Durch Gottes Ratschluß hat er diesen
Tag nicht mehr erleben sollen. Sein Bildnis wird aber
der Nachwelt die Züge des seltenen Mannes überliefern,
dessen Name für alle Zeiten ein Ehrenblatt in der Ge¬
schichte der deutschen Wissenschaft bilden wird,
gez. Wilhelm K. — Vom Reichskanzler Grafen v. Bülow
ging folgendes Telegramm ein : Lassen Sie mich meine
und meiner Frau innige Teilnahme an dem Verluste be¬
zeugen, der mit der herben Trauer , die er Ihnen und
Ihren Kindern bringt , auch unsere Wissenschaft und
unsere nationale Kultur schwer getroffen hat . Die Be¬
deutung Mommsens ist damit nicht erschöpft, daß es ihm
vergönnt war , als Geschichtschreiber, als Altertums¬
forscher und Rechtslehrer unter der Bewunderung des
Auslandes den Ruhm deutscher Gelehrsamkeit zu mehren.
Die Universalität seiner Geistesrichtung, das Mitleben
und Mitstreben in den Gedanken der Zeit, die Bewahrung
feurigen Jugendmutes im Kampf für seine Über¬
zeugungen stellen den edlen Toten in den Kreis derer,
die wir große Europäer nennen und gern als Vorläufer
einer reicheren Zukunft verehren.

..i
wb. New Aork, 2. November. In Coney Island  wur¬

den 250 Holzhäuser durch Feuer zerstört.  Zwei
Personen sind tot, zwanzig verletzt.

(Aus Rücksendung oder Aufbewahrung der UN» für diele Rubrik , »gehenden. nich,
verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht einlasjen.)

* Stadtverorüneten - Wahlen.  Sehr erfreulich
ist es, zu bemerken, wie dag Interesse an den im November d. I.
stattftndcnden Stadtverordneten-Nciiwahlen von Tag zu Tag
suchst. Alle Interessengruppen und Vereine rühren sich, halten
Versammlungen ab, beschließen ihre Beteiligung an den Wahlen
und stellen geeignete Kandidaten auf. Nachdem die Innungen
der Handwerker schon vorangegangcn, find ihnen der Verein der
Gast- und Schankwirte, der Verein selbständiger Kanfleute, die
Fuhrherren usw. gefolgt. Wie wir erfahren, haben in den
letzten Tagen weiter ihre Beteiligung beschlossen: der Rauchklub
„Fehle nicht", der Stemm- und Ringklub „Alte Eiche", der
Männergesgiig-Verein „Frischauf", der Fußballklub, der Athleten-
bund, die Bezirksvcrcinc Hasengarten, Schwarzenberg, Maria-
hils und Clarenthal . Es wäre zu wünschen und zu hoffen, daß
die Turnvereine , die übrigen Gesangvereine, der Wcstcnd-,
Slldend-, Nordcnd-Berein sich noch anschließen und dafür Sorge
tragen, daß alle ihre so eminent wichtigen Interessen im Stadt-
parlament energische und geeignete Vertreter finden. Damit nun
alle diese so sehr im öffentlichen Interesse wünschenswerten
Vertreter in der Stadtvcrvrdneten-Vcrsammlung Ausnahme
finden können, ist es heiligste Pflicht des Magistrats, schleunigst
bei den gesetzgebenden Körperschaften Preußens Antrag auf Ab¬
änderung unserer StäLteordnung zu stellen dahin, daß die Zahl
der Stadtverordneten hiesiger Stadt von 18 auf »6 vermehrt wird.

Einer , der auch Stadtverordneter werden möchte.
* Hinter der Ringkirche sieht es böse aus ! Man mache nur

einmal den Versuch, in die neuen Straßen : Rauenthaler-
st r a ß e u. E l t v i l l e r st r a ß e per pedcs kommen zu wollen,
und man wird dies als ein recht zweifclhastes Vergnügen be¬
zeichnen müssen, besonders bei einer so feuchten Witterung, wie
wir sie die Zeit her zu verzeichnen haben. Der ganze Platz
hinter der Ringkirchc ist das reine Schlammbaflin und dieses
als Passage benutzen zu müssen, wenn man zu dem dort sich ent¬
wickelnden Stadtviertel gelangen will, ist eigentlich eine starke
Zumutung. Man muß zu dem Glauben gelangen, daß die
städtische Bauverwaltung gar nichts davon weiß, daß binnen
kurzem eine ganze Anzahl fertiger  Straßen sich jenseits des
Kaiser-Friebrich-Rings auftut, um bezogen und bewohnt zu
werden, ja teilweise schon bewohnt sind, sonst könnte doch dort nicht
alles noch so „öde und wüst" daliegen. Die Hausbesitzer, die sich
dort anbanen, haben eine Unmenge Unkosten gehabt, müssen alle
Arten „Vorlagen" in klingender Münze machen, damit sie über-
hanpt anfangen dürfen zu bauen, und wenn sie ihre Häuser glück¬
lich unter Dach haben, bann sind die Straßen selbst noch in einem
Zustande, daß kein Mensch zu diesen Häusern gelangen kann,
ohne vorher einigemal gründlich im Dreck stecken zu bleiben.
Abgesehen von dem Arger, den man täglich über diese unglaub¬
liche Tatsache empfindet, ist auch mancher Schaden die Folge der¬
selben, denn wer will wohl in dem neuen Viertel Wohnung
nehmen, zu der man nur auf Stelzen trockenen Fußes kommen
könnte? In anderen Städten sind die Straßen fix und fertig
gepflastert, mit Fußsteig u»d Rinnstein versehen, haben Straßcn-
beleuchtung und Kanalisation und werden dann zum Ausbau
frcigcgcbcn. Warum ist das hier  nicht der Fall ? Daß die
Fahrbahn der neuen Straßen provisorisch gepflastert ist, will
nicht viel heißen, denn erstens muß dies auch von den bctr. Hans-
besttzern bezahlt werden und dann hat dies nur den Zweck, damit
die Zugtiere ein leichteres Arbeiten haben, was ja sehr rücksichts
voll und im Interesse des Tierschutzes lobenswert ist. Aber was
nützt cs, wenn die Rhcingaucrstraße, Clarenthalerstraße und wie
sie heißen, provisorisch gepflastert sind, und auf diesem Pflaster
eine hohe Schlaiumschicht lagert und außerdem dies Pflaster ein
ganzes Stück weit erst hinter der Ringkirche anfängt, so daß man
dabin erst durch tiefe» Morast und über schlammige Lehmhügel
hinweg gelangen kann? Es ist also dringend zu wünschen, daß
hier baldmöglichst reine Arbeit gemacht wird und daß die gesamte
Straßeuaulagen hinter der Ringkirche in menschenwürdigen Zu¬
stand versetzt werden — oder hosst man geeigneten Ortö auf einen
andauernden barmherzigen Frost, daß der sich der Sache an-
nehme und trockene Wege schaffe? — U. A. w. g.

Ein Hausbesitzer im Rhcingauviertel.
* Dem Einsender in Nr . 507 (Freitagmorgen), Besprechung

über die Hohen lohe st raße  und -Platz, stimme ich voll¬
ständig bei. Es ist sehr zu wundern, daß, nachdem schon einige
Jahre kein richtiger Aufgang auf den Platz mehr da ist, sich die
Anlieger bis jetzt so ruhig verhalten haben. Der „Nördliche
Bczirksverei  n", der doch hauptsächlich dazu da ist, um
die Behörde auf solche Mißstände aufmerksam zu machen, scheint
sich auch wenig um den beriechenden Stadtteil zu kümmern. Es
wäre doch einmal endlich Zeit, sich der Sache anzunehmen, damit
auch hier einige Besserung geschaffen würde.

,* Notschrei aus der  M a u e r g a ss e. „Wenn das
Kind in den Brunnen gefallen ist, — alsdann deckt man den
Brunnen zu". Also muß erst einmal ein Unglück geschehen, dann
werden die Zustände in bezng des Fuhrvcrkchrs in der Mauer¬
gasse geregelt. Schon seit Jahren ist der Fuhrverkehr durch ge¬
nannte Straße zu gewissen Tagesstunden ein so starker, daß es
gefährlich ist, durch die Straße zu gehen. Man beobachte mal
einige Zeit, besonders vormittags, das Fuhrwerk, es ist wirklich
bis jetzt ein Glück zu nennen, daß noch niemand überfahren
wurde. Milchwagen links, Milchwagcn rechts, dazwischen Roll¬
fuhrwerk, Mctzgcrwagen, Sand -, Stein - und Kohlenkarrcn.
Waschanstalts-, Marktwagcn und Biersuhrwerk in Menge. Hier
und da gibt es natürlich des öfteren noch Karambolagen mir
dem dazu gehörigen Fnhrlente -DiSpnt, denn die Wagen können
von beiden Seiten in die Maucrgassc einfahren und kein Fuhr¬
mann kann ausweichen. Schon oft dachte Schreiber dieses, welches
Unglück entstehen kann, wenn die Feuerwache ausrücken und
plötzlich Halt machen muß und warten , bis die Passage frei ist.
Am Freitagvormittag 9 Uhr mußte die Wache zu einem Schaden¬
feuer »ach der Großen Burgstraße bei der Firma C. Acker Nachs.
auSrllcken, jedoch am Brauerei -Depot mußte die Wehr eine
Minute Halt machen und ein Zusammenstoß wurde nur noch mit
Mühe verhindert. Bei dem Schadenfeuer kam die Wache doch
noch rechtzeitig an, aber eine Minute kann unter Umständen
bei einem Großfcuer manches Menschenlebenkosten. Warum
wirb der Fuhrverkehr von einer Seite nicht polizeilich gesperrt,
warum wird das Dernsche Terrain nicht als Halteplatz wie der
kleine Mauritiuöplatz verwendet. Gegenwärtig dürfen doch d,e
Weitzkrantwagen aus dem Dernschen Terrain halten — aber
diese Wagen bringen der Markt-Bcrwaltnng Standgeld ein.
Im Aufträge vieler Anwohner und Passanten der Maucrgasse.

* Täglich haben die Bewohner der oberen Biebricherstratze
die abscheulichstenP s e r d e s chi n d e r e i e n vor Augen. Biel
zu schwer beladene Karren sollen von einem  Pferde den Berg
herausgczogen werden. Kann das Tier vor Erschöpfung nicht
mehr weiter ziehen, so wird so lange von allen Seiten ans das¬
selbe loSgcpeitfcht, biS ein anderer Fuhrmann sich erbarmt und
Vorspann leistet. Sollte es nicht möglich sein, diesen Roheiten
zu steuern? _ M.

Handelsteil.
Aktiengesellschaftfür Elektrizitätsanlagenin Köln. Dies

Unternehmen, das im Vorjahr saniert wurde, hat für das abge¬
laufene Geschäftsjahr einen Uberschuß von 561491 M. erzielt
und zahlt auf 5 Millionen Mark Vorzugsaktien 6 Proz. Divi¬
dende, während die 5 Millionen Mark Stammaktien ohne Divi¬
dende bleiben. Die Spezialreserve erhält nahezu die Hälfte
des Überschusses, 250 000 M. Sie enthält nunmehr insgesamt
2 300 000 M.

Allgemeine Elekirizitätsgcsellschaft. In der nächsten Woche
findet die Bilanzsitzung dieser Gesellschaft statt . Die Dividende
wird mit wieder 8 Prozent (wie im Vorj.) in Aussicht genommen.
Nach definitivem Abschluß der Verträge zwischen der Allgem!
Blektrizitätsgesellschaft und der General Electric wird vermut¬
lich zunächst eine völlige Fusion der Allgemeinen Elektrizitäts-
Gesellschaft mit der Union, Elektrizitätsgesellschaft in Berlin,
durchgeführt werden.

Rheinische Stahlwerke in Meiderich. In der jüngst abge-
haltenen Generalversammlung wurden Mitteilungen gemacht,
die allgemein interessant sind und überdies die neuesten pessi¬
mistischen Auffassungen von anderer Seite doch einigermaßen
richtig stellen. In betreff der Ausfuhr und der sogenannten
amerikanischen Gefahr wurde gesagt, daß Amerika nach
Deutschland Eisen nur mit großem Verlust herüberbringen
könne. Das sei bei den großen Aktienkapitalien der amerika¬
nischen Gesellschaft, insbesondere des Stahltrusts , kaum durch¬
zuführen. Es sei daher anzunehmen, daß Amerika seine Er¬
zeugung auf den inländischen Markt beschränken und nicht auf
den deutschen Markt herüberkommen wolle. — Über das
eigene Geschäft wurde gesagt, daß die Rheinischen Stahlwerke

Augenblick reichlich beschäftigt sind und die Verwaltung
hofft, daß mit der Zeit eine allgemeine Besserung ein treten
werde. Bestimmtes lasse sich jedoch nicht sagen.

Stahlsyndikat. Während auf der einen Seite behauptet
wird, daß das Zustandekommen des Stahlwerksverbandes sehr
problematisch sei, wird andererseits gemeldet, daß der Ver¬
band die Form einer Aktiengesellschaft mit dem Sitz in Köln
erhalten und zunächst bis 1908 abgeschlossen werden soll. Zur
Einschränkung der Produktion würde nur geschritten, wenn
ein gangbarer Weg zur Erhaltung des vollen Absatzes nicht
mehr vorhanden sei und die Reserven des Syndikats einen ge¬
nügenden Rückhalt nicht mehr böten. — Die Äußerung, daß
das Zustandekommen des Syndikats überhaupt zweifelhaft sei,
wurde in der Generalversammlung der Rheinischen Stahlwerke
zu Meiderich von dem Vorsitzenden auf eine Anfrage gemacht;
er sagte noch dazu, man werde sich zunächst mit verschiedenen
Einzelverbänden behelfen müssen. — Wir glauben nun wieder
nicht an das letztere. Wie die Verhältnisse gegenwärtig liegen,
ist der Stahlwerksverband für alle dabei interessierten Kreise
eine Notwendigkeit geworden, wie es das Kohlensyndikat für
die Kohlenbergwerksbesitzer wurde.

Kali-Indnstrie. Die Nachrichten über den Stand dar Kali-
Industrie lauten auch für den Monat Oktober recht günstig.
Die verschiedenen Werke haben nach der stillen Zeit des
2. Quartals über ein lebhafteres Geschäft zu berichten und war
dies insbesondere im Monat September der Fall. Die Aktien der
Gesellschaft Alkali-Westeregeln notierten Ende September 230
und gingen, der letzten Hausseströmung folgend, bis 240.50 in
die Höhe, welchen Kurs sie am 26. Oktober erreichten ; heute
notieren sie 238.

Aktien-GeseHschaft für Seil-Industrie, vorm. Ferdinand
Wolff, Mannheim-Neckarau. Diese Gesellschaft ist nicht in der
Lage, für das am 30. Juni d. J. zu Ende gegangene Geschäfts¬
jahr eine Dividende zu verteilen, vielmehr genötigt, den Gewinn
zur inneren Kräftigung des Unternehmens zu verwenden. Be¬
treffs der Gründe, die zu dem wenig erfreulichen Ergebnis
geführt haben, bleiben die näheren Mitteilungen des Geschäfts¬
berichts umsomehr von Interesse, als, wie die Gesellschaft
schreibt, die Beschäftigung im abgelaufenen Geschäftsjahr eine
gute war.

Dividendenaassichtender Schiffahrtsgesellschaften. Obwohl
es recht schwer hält, gegenwärtig nur mit einiger Sicherheit ein«
Dividendenschätzung zu geben, wird in einem Hamburger Blatt«
mitgeteilt, daß die Hamburg-Amerika-Linie voraussichtlich 6
bis 6 Proz. bei guten Abschreibungen werde zahlen können. —
Die Hamburg-Südamerika-Linie wird im bestem Falle 4 Prag,
zahlen, die Kosmosgesellschaft6 bis 7 Proz. (für Koemoa sollen
die Zukunftschancen nicht groß sein). Deutsch-Australien und
Deutsch-Ostafrika werden nicht mehr zahlen können all seit¬
her und auch die Deutsche Levante-Linie bietet ihren Aktio¬
nären nicht mehr als bisher — also nichts.

Zur industriellen Lage. In der Generalversammlung du
Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik vorm. Gebr. Sock,
Aktiengesellschaft in Dresden, wurde mitgeteilt, daß die Gesell¬
schaft sehr lebhaft beschäftigt sei und auch im laufenden Jahr
bereits wieder einen ganz bedeutenden Mehrumsatz erzielt habe.
Die Aussichten seien als gut zu bezeichnen.

Kleine Finanzchronik. Die Rekonstruktion der Vereinigfata
deutschen Petroleumwerke ist nunmehr ganz ernstlich in die
Hand genommen und werden die Aktionäre in einer am
21. November stattfindenden Hauptversammlung sich über den
Reorganisationsplan zu entscheiden haben. Der Plan, da«
Unternehmen zu rekonstruieren, hängt mit den Erwartungen
zusammen, die neuerdings in die Ölquellen der Provinz
Hannover gesetzt werden. — Wie gemeldet wird, hat sich beim
Gußstahlwerk Witten die Lage in den letzten Monaten recht
günstig entwickelt. — Die Mannheimer Aktienbrauerei bringt
7 Proz. gegen 8 Proz. im Vorjahre und 9 Proz. vor zwei Jahren
zur Verteilung. — Die Waggonfabrik Uerdingen, die erst 1898
gegründet wurde und schon einmal „saniert“ hatte, muß ihre
geldlichen Verhältnisse abermals ordnen und die Aktien von 3
zu 1 Zusammenlegen. — Bei der Generalversammlung der Har-
pener Bergbau-Aktiengesellschaft teilte der Generaldirektor mit,
daß die beim Kdhlensyndikat ausstehenden Zechen wohl alle
beitreten dürften. Die Preise würden nicht erhöht. — Die Ver¬
treter des amerikanischen Stahltrusts in London haben erklärt,
daß der Trust an dem Gießereiroheisenexport absolut kein
Interesse hätte. Eventuell würde sich derselbe blos auf den
Export von Schienen, Schiffbauplatten, Trägem und Eisenhalb¬
fabrikaten einlassen. *
lHa * r «»- »» » » . . . .

Geschäftliches.

Die Msrgen -Ansgabe «rnfatzt 20 Seile «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl iv Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für den gesamten redaktionellenTeil : C. Rötherdt;
sür die Anzeigen und Reklame» : H Tornaus : beide in Wiesbaden.

Druck uud Verlag der L- Schelleabergschen Hos-Buchdruckerci in Wiesbaden.
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Verein für Zeuer-Bestattung Wiesbaden.
Vingetr. Verein.

General -Berfammlnng.
Die ordentliche General -Versammlung findet statt:

Samstag, den 7. November 1903 , Abends 8V2 Nhr,
im unteren Saale der Loge Plato, Friebrichstratze 27.

TageS-vrdnnugr
1. Bericht de« Vorsitzenden über das abgelaufene Jabr.
2. Bericht des Rechner» und der Ntchnnngsprüser, sowie Wakl der Letzteren.
3. Ersatzwahl für ein von hier verzogenes und drei ausgeschicdrne Vorstandsmitglieder.
4. Vcreinrangelcgenheiteii.

Unsere Mitglieder, sowie Freunde der Sache(auch Damen) laden wir hierdurch ein. F469
Der Borstand.

Gescltw . Meyer,
9 Langgasse 9.

Tüllroben und Echarpes
ln reichhaltigster Auswahl. 2993

Wurmbach sche  Dauerbrand-Oefen
bekannter Criite,

in schwarz , vernickelt , bemalt und Majolika.
ffcp jede magere Nusskohle

oder ähnliches Material . 2207
Irische Oefeil . neue elegante Muster.

Alleinverkauf:
•f . Hohlweln , Helenenstrasse 23.

OeaclifirtsgrUndnng ; IHOl . — Telefon Wo. SONS

Kochherde
eigener Construction , bester Systeme,
für Motel - und Privatküchen , in einfacher , sowie

elegantester Ausführung unter jeder Garantie.

Auf der Höhe der Zeit
steht anerkanntermaassen die riilimliclist
bekannte

Pfaff-Nähmaschine,
die sioh dureh neuest «*Verbesserungen,
gediegene liis . tnttnng und grosse
Dauerhaftigkeit in hervorragender Weise
auszeichnet. 2869

Vertreter«

Carl B&reidel , Mechaniker,
Wiesbaden, Webergasse 36.

V *Belgische Anker-Aiiltiiacit.
der Zeche Bonne Esperance , Herstal , *  ^

gesetzlich geschützte Marke, sind unerreicht an Heizkraft und Sparsamkeit bei
tadellosem Brande und daher ein Brcnmnnterial ersten Ranges für Dauer*
brenner und Eiillöfen aller Systeme . — Mit Droben und ausführlichen Preislisten
stehe ich gern zu Diensten. 2854

Alleinige Wiederlage bei

Th . Schweissgnth,
Kohlen -, Coks - und Brennholz - Handlung,

Nerostrasse 17. Telefon 274.

WWMNWWWWWWMMM
Tel . SONS . _ . _ _ CJegr . ISfiS.

t ^ * StlU 9 er^  Inhaber : Wilhelm Stillger.

Ausstattuh ^ s - Magazin.

Krystall * Porzellan * Steingut.
WIESBADEN.

Ladenräume und Musterlager: Häfiiergaase 16.
Engros-Lager: Mühlgasse 9, Hintergebäude.

Aner kann t beste und billigste Einka ufsqu elle.
MA ' tirltntca Lager am Platze.

Abteilung I:
Ausstattungen für Private * Brautausstattungen , Hunst-
und I>uxua -Artikel . Kimmerzierartei » etc . in allen Preislagen

und jedem Genre. Tiiglich Eingang von Neuheiten.
Abteilung II:

Ausstattung für Hotel * Pension * Restaurant * Wiener
Cafe * Konditorei * sowie Etablissements in grösstem

Style * Lazarett * Krankenhäuser.
Abteilung III:

Gebrauchsgeschirrealler Art fUr Küche und Haus, ordin. Hohl- und Pressglas,
gewl. Steingut, feuerfeste Kochgeschirre mit Metallschutzboden, irdene Koch- und
Backgeschirre, ord. Steinzeug, Einmach- u. Konservegläser, Patent-Stein-Einkoch-

krüge, Beleuchtungs-Artikel etc. etc.

Wiederinge «1er Eabrikate von Villeroy & Boch, Mettlach, Waller¬
tangen, Wadgassen etc.-, Wächtersbacher Steingut-Fabrik, Schlierbach; Krystallglas-
Fabrik St. Louis; Rheinlscho Glashütten- Aktien•Gesellschaft, Köln•Ehrenfeld;
Vereinigte Bayerische Krystallglas- Fabriken, Aktien-Gesellschaft, Regenbutte;
Fenner Glashütte, vorm. Rasplller & Co., G. m. b. H., Nacht., und anderen

erstklassigen Fabriken.

Alleinvertreter für Gebr. Bauscher, Porzellanfabrik , G. m. b. H., Weiden.
Spezialität : Dekorierte Hotel -Cteeclilrre

in unübertroffener Ausführung und Haltbarkeit.
Kostenanschläge und Entwürfe für Neueinrichtungen gratis und franko.

Versandt nach allen Orten. — Prima Referenzen. 2838

Privat-Hotel Mack,
Dambachthal 6, früher Saalgasse 34.

Telephon 2963.

I.
Lieferungen von grossen und kleinen Gesellschaftsessen , sowie

einzelner warmer und kalter Platten . 2

Compleife Tafeiservice leihweise.
2513

Pferde - and
Bügel »Deeken

per Stück 3 '/» und 3 '/i Mark.

Michael Baer, Marktstrasse 14,
Tuch versandt-Gesch»ft. I. Etage.

X
Nntz-Cokes,

I. Sorte per Ctr. Mk. 1.10
frei Han», in Fuhren billiger.

w . Tliurmann Jr., Wiesbaden,
Üllcllritzstrahe 19.

Für Wöchnerinnen nnd Kranke:
Wasserdichte Bett - Ein¬

lagen von Mk. 1 . 50 bis
Mk. 5. — pro Meter.Armbinden.

Fingerlingea. Patentgummiu. Leder.
Bruchbänder.
Bettpfannen.
Urinflaschen.
Brusthütchen.
Milchpumpen.
Eisbeutel.
Einnehmegläserund Trinkröhren.
Krankentassen.
Einnehmelöffel.
Inhalations - Apparate.
Ozonlampen.
ßpuckgläser.
Taschen-Spuckgläser.

Irrigatore , complef, von
Mk. 1.40 an.

Injeotionsspritzen.
Nasen- u.Ohren-Douchenu. -Spritzen
Pnlverblfiser.
Augen- und Ohrenklappen.
Klys «i <*rspritzen von Gummi,Glas und Zinn.
Clysopompen.
Glycerinspritzen.
Verhandwatte . chem. rein,

sterilisirt nnd präparirt.
Verbandgaze, Lint.
Verbandmullen.
Guttaperchataflft.
Billroth Hattist.

settiv Battist.
Luftkissen , rund und eckig.

Leibbinden in allen Grössen und
Preislagen.

AVocben bettbinden.
Loibumschlägo J
Halsumschläge J nach Priessnitz.
Brustumscbläge I
l ’ielirr - f bermometer.
Bade-Thermometer.
Zimmer-Thermometer.
Wärmflaschen v. Gummi und

Metall,
Leibwflrmer.
Notliv «*rband -Iiästen für das

Gewerbe in verschiedenen Zu¬
sammenstellungen und Preislagen.

Tnsohen-Apotheken.
Beise-Apotheken.
Medieinische Seifen.

Grcsundheitsbinden , Ia Qua¬
lität.

Befestigungsgürtel hierzu in allen
Preislagen von 50 Pf . an.

Suspensorien,
DeBinfectionsmittel, wie Lysol,Lyso-

form, Carboiwasser, Creolin etc.
Mineralwässer.
Sodener und Emser Pastillen.
Aecbte Kreuznacher Muttorlauge.
Kreuznaeher Mutterlaugen-Salz,
Stassfui-tcr Salz.
Aechtes Seesalz.
Fiohtennadel-Extract.
Badeschwämme.
Zungensohabei-. 1781

Beste Waare!

Telephon 717. Chr . Tauber,
Billigste Preise!

Artikel zur Krankenpflege,
Kfrchgasse 6.

Bordeaux-Weine,
fast nur ausgesuchte Oriainalgewächse erster Häuser
zu Engrospreisen empfiehlt 2437

Jacob ltnber,
_ Rengaffe 3._

Neuheiten
tll

Majolika -Lesen
(transportable), 2891

Amerikaner Oefen,
Irischen Oefen,
Regnlir -Oesen,
Emaille -Herden

empfiehlt in reicher Auswahl.
Größtes Lager am Platze.

Billigste Bezugsquelle.
Prompte und exakte Lieferung.

M. Frorath,
Eisenhandlung,

Kirchgasse No . 10.
ifiV Telephon 241 . -"P3

! <a > -Sn 1
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Soeben erschienen!

Die allgemeinen Programme
für 1904.

Dieselben enthalten die Programme für

Gesellschaftsreisen
Sä  ÄÄ,. ii lr.9r cbä SSLLLÄ

Sonderfahrten
^ °undd mehfr ^ nehmeffü " “ de " " Indien ’ China "nd Japan . - Annahme

eingeacliIos * e iT ™Fah rt" F̂ü'lauij * *Hotel | "verpffe ^ mg * Aus^ üg^ ^ erichtigungen ^ur * .*in

'Weltausstellung in St £ouis 1904.
Ausflüge Ws'san̂ ancisco04  * b WÖohentIich Je eine  Sonderfahrt bis St. Louis. Anschliessend

Mittelmeer-Fahrten
mit de™pDâ P fer « ai . erin Marin Tli . reela vom Kor .ldent «clien Lloyd in
und mit den Dampfern Theraj . la , P . ra,Stambul von der » euteil . en Levante-

lAinie in Hamburg.

Bei allen Reisen kommen neue , interessante Touren in Betracht.
Beste Führung . - Grösster Komfort.

Die Prospekte werden porto- und kostenfrei ausgegeben.
ri . eahlLiL ,n *nd ,» Pel,e ? d ? . i“ h!karten  Rückfahrkarten , Rundreisehefte etc . für
Eisenbahnen und U » . n pr,cl . . fle in jeder beliebigen Zusammenstellung.

llotel -t lieck » als Zahlungsmittel für alle grösseren Plätze . P 171

Carl Stangen5 Reise-Bureau
Berlin W .. Friedrielistr. 72. QIE£? i

Erstes und ältestes deutsches Reise -Bureau . lOOo,

Gegründet
1868.

Gesetzlich geschützt ! Patent in allen Kulturstaaten angemeldet.

füiili @r ’s
Reform ^Blumentöpfe

U

die besten der Welt.
Kein Faulen der Wurzeln!
Kein Verkümmern der Pflanzen an Luftmangel!
Kein Versauern der Erde!
Wunderbare Planzen-Vegetation!

. Vertreter : 2759
ir . Scheiter , Kunst- u. Handelsgärtnerei , Schiersteinerstrasse.
r 'Nied *r’ ,a8 ’£n te £nden sicl1 in den  Blumenhandlungenvon E . Becker.
Langgasse, Jost . Engelmann , Taunusstrasse , Weber & Co ., Wilhelmstrasse
sowie in der Glas- und Porzellan -Handlung von M . Stillger , Häfnergasse . ' '

Ziriickgesetzte
Kinder - Kleider
in den Preislagen von 2752

Mk . 3 . bis Mk . KO.—.
II . W . ftürkel , Wilhelmstrasse 54.

Znriickgesetzte
Kinder - Mäntel

ln den Preislagen von
Mk . bis Mk . 15 .—.

II . W . Erbel , Wilhelmstrasse 54.

2753

Ich
bringe
Glück!

Grosse staatlich genehmigte

Hehl - Lotterie.
Ziehung am 10. n. 11. Nov. 1903.

ssr Auf5 Lose schon2Gewinne.
1 Gewinn bar zu Mk. SSO OOO

500 OOO
35aOOO
150 000
lOO OOO

?5 OOO
50 OOO
40 OOO
30 OOO
35 OOO
30 000 u.s.w.

zusammen 40 SOG Gewinne mit
Mk . 12 000 OOO bar . F2

Losureis - Ganze Mk.. 28, Halbe Mk. 14,
; - i-- 1 Viertel Mk. 7, Achtel Mk. 3.50.

Reite -Inng am beiten per Postan¬
weisung - oder gegen Kadmalime.

August Klee,
staatlich angeätellter .Hauptkollektor,

Barmetadt , TVendelstadtstrasse 30.

Grosse

Geld-Lotterie
Ziehung II. November 1903.

(lew. i. Ges.-W.v. 200  OOO
Hauptgewinn Mk . 50 000

„ „ 30 OOO
. . IO OOO

n . v . z . 5000 , 3000 , lOOO etc .“
Lose inel . Liste und Portis empfiehlt

und versendet L Stüok Mark 3.50. Nach¬
nahme 20 Pfg . teurer.

Hell . Kupp,
Worin * am H ein.

Wem-Etiauetten
stets vorrätbig,

sowie prompte Anfertigung. 2870
«F os . Ulrich , Lithogr . Anstalt,

Friedrichstrastc 39, nabe der.ffirctigaffe.

Cumefiuire nemnttm
sofort nach Gebrauch des unfehlbaren Haarfärbe¬mittels

Perfect.
Zahlreiche Dankschreiben, Unschädlichkeit,

durch, officielle chemische Untersuchung garan¬
tiert. Leicht anwendbares Mittel, hält den Haar-
boben rein, waschecht, färbt niäil ab und giebt dem
Haare sofort seine ursprüngliche natürliche
Farbe dauernd wieder. Aufträge erledigt streng
discret 45011 Scheuer , Frankfurt a. M. 3

Preis Mk. 5 franco Nachnahme. (F. a.2260)
Angabe der Haarfarbe erforderlich. F 98

FU88M3ll6N ÄU8 Bokp,
FU88M8tl6N 8U8 08608,

Oo 608 >äuf6r
empfehlen zu billigen Preisen

A . Gallinger «A Co . ,
U 'flrtliitraMe IO , I.

1^ " Nur für Wiederverkäufer . **KB}

Schulranzen !

Schwarze Zähne, Zahnbeleae, übler Geruch
der Mundhöhle rufen beim Oeffneu der Lippen
widerwärtige Enttäuschung Hervor. Die Zahnpasta
Odonrine von O. » . Wonckerliei ., Hoflicf
Nürnberg, bietet volle Garantie zur Verhütung
solcher Mangel n. Conservirung gesunder weißer
Zahne k 50 Pfg. und 60 Pfg. bei Apotheker
4 . » eriing . Drogerie , Gr . Burgstr . 12. 2645

Goldparmäuett,
hochfein im Geschmack. 10 Pfund 2.50 Mark-
Schiersteinerstraße1, Obstladen, und Luxen,dura*
straße5, Ecke Herdcrstratzc, Thorfahrt.

(rriinnte Anawalil . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A . Iietscliert . Faulbrunnenstrasse IO.
Reparaturen . 2868

r Ist das koste Potzmlttel
filr feineres schwarzes Lederwerkl
Färbt nicht abl Lässt keine NässeI
durch und macht das alltägliche
Putzen der Schuhe unnötig!= In
Dosend10u.20 Pf.überall vorrätigI

>Fabrik: Union Augsburg. “1440
(wuNtav .lacobi ’s Touristen»
Pflaster gegen .Hühneraugen»
starte Haut. Zn Nöllenä 75 Pf.

3,I1E6Ü. Erfolg schnell II. sicher. Depots Wies-
o baden: Hofapotbekc, Kronen-,Löwen«,

Therefien-, Victoria-, WilbelmS-Apothekc. Man
verlange 4aeoi >i' -i Touristeiipflastcr mit der
«chuemarke Hühnchen.

Eierkartoffeln
frisch cingetroffen. Centner 3 Mk.

Otto Inkelbarh . Schwalbacherstr. 71,Karloffelbandlung. Telefon 2784.

Fnttcrkartoffeln-bm̂1haurstiaße 8.

! BlMtWiebeli, für Den Men:
! Ü a»in ‘to Tulpen, Crocu«, Narcissen, Scilla
I kÄ " «lbckchen k.  empfiehlt noch in reicher Aur>- «ahl zu äutzcrsten Preisen die Samenbandlun
^ MoitmtiR»Mrchelsb. 14, Fernfpr.2581.

Itadjt-fPihitljra
für Tops- u.
Glaskultur,

. - ~ - '  sowie sonstige
Haarlcmer Blumenzwiebeln zum Treiben empfiehlt
in reicher Auswahl billigst die Samenhandlung von
A . Mollatli . Michelsb. 14, Fernspr. 2581. 2761

H. Häberlein— F. G. Metzger

Hildebrand ’s Pfefferkuchen,
Aachener Printen,

Thorner Katbarinchen , ächte Baseler
Leckerli , holländ . Honigkuohen,
Pflastersteine , Pfeffernüsse , sowie
andere berühmte Fabrikate in stets
frischen Sendungen bei 2764

JlllillS ÎtelFelliauer , 23 Webergasse 23.
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h . Hemmer
21  Webergasse. Webergasse 21.

r Yft*4l» rl *oicD^ eoŝ ’ und Donnerstag
wm  J I vlwU soweit der Vorrath reicht.

Vorgezeichnete HSLndSLfbcitGII.
Parade-Handtücher mit HoMsaum.
Parade-Handtücher mit Hohlsaum, rein Leinen, extra gross
Küchen-Handtücher mit iwi . .
Küchen “ HandtllCher mit Holsaum und Bordüre.

Theedecken mit Hohisaum.
Tischlänfer

pf.

Mk.

mit Hohlsaum , 1,25 Mtr . lang,

Küchen-Wandschoner, '»th

ffäschekorhdecke,*3 Ia Jb f“ rieb“ "“.roUr ,.Srtto
Ihmaschinendecke, L 'A„LF“cteWmi!

67x110,
und blau . Besatz

dazu passende TlSChdCCkO , 67x110,
mit ä<
garnirt

Topflappen.
RnheklSSen , fertig montirt , ringsum Volant

BÜgeSb ^ ettbeZn 01  ^ c^ em  ^ esa ẑ und x -Stichbördchen

48
| 50

30  pf.
68  .
70 .
80  .
l. 15 Mk.

I. 15

90  Pf.
90  .
145
1. Mk.

7pt.
75 .

vorgez. Holland. Arbeiten.
Kissen mit gr»>..gemalten Figuren in Originaltrackt
KiSSen mit gross, aufgelegten Figuren in Originaltrasht

68 Pf
1? Mk.

fjimfer mit mehreren gross, aufgelegten Figuren in Originaltracht . 2 . U

Decken 2:25

Ein Posten verschied. Handarbeiten
«ngefang. u.gez.Deeken, Läufer, Teppiche, Feustcrmlintel

zur Hälfte des Werthes.

Pelz-Kragen,
2.40AOCllt Thlbet mit4Schweifen,schwarz.

ACCht Thlfoet mit4Schweifen,weiss.
Halskragen, imit.Sealu.imit.Bisam,mit4Schweifen. . . .
Halskragen, » » » » »1.50Mtr.lg.,mit4Schweifen5.^

Mk.

Unterzeuge.
Normal-Herrenhemden,ÄS" 1““:l.°°, l.s , l.w, l.55  Mt
Normal-Herrenhemden,räS “ Wol ‘:9“! Hät’l.90«>2?
Normal-Herrenjacken, q»»'“*.80,90pf„l.°°, 1?
Normal-Herrenjacken, faTSei*1.1”"’11'. Waare’ 1.®m«2?
Normal-Herrenhosen, ÄSS ™r"e" 1.0#, 1*. L"
Normal-Damenjacken, ^ °>>° vig.-Qu.iMt, p . l/>, l»
Normal-Damenhosen, ÄL halbTOl\ Wsare: 1? "«2.!5
Damen-Reformhosen, SL “ ?“10?«« 3.°°, 3? , 3.5#
Damen-Reformhosen i »o
Kinder-Höschen, SÄfpVS 25, 35, 45»°455 P£

Damen-Strümpfe.
Damen-Striimpfe,| gcslrickt’ schT ’ Wolle  fi « 40 60
Damen-Strümpfe„Reform“ äauhf".”icht e”glJ -"g’

Ferse und Spitze, jedes Paar mit Stopfwolle,

Pf.

acht schwarz , dopp . Sohle, AK
i. Paar vU

für

Kinder-Strümpfe.
Patent gestrickt , engl , lang , acht schwarz , Wolle platt.

Alter 1- 2, 2—3, 3- 4. 4- 5, 5- 6, 6- 7, 7—8, 8- 10, 10- 12 Jahre

25,30,35, 40, 45, 50, 60, 65, 75  «Paar

Herren-Socken.
ff Aci4nr*I/ilrf Wolle platt , mittelgrau und dunkelgrau , sehr schwere J ff
iNvSlIlCKl Qualität und sehr solid . . Paar xtl Pf.

Gestrickt reine Wolle mittel-und dunkelgrau. Paar 55„

Grosser Gelegenheitskauf.
Ein Posten fein gestrickter Herren -Socken , reine Wolle ßpf

in acht schwarz und normalfarb ., Werth 1.25—1.50, jedes Paar O'i Pf,

Während den3 Tagen bewillige ich in meiner
Pntz-Abtheilung auf säinmtliche .« ,Extra-Rabatt...201».garnirtu. ungarnirt


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

